
‚„„Deo milıtans clericus®® Rıttertum und
rieg Im Werk ılıpps Von arveng

Rıttertum und rıeg sınd bestimmende Elemente der mittelalterlichen
Gesellschaft und ihrer Ideologie*. an! dıe Kırche anfangs beıden ableh-
nend bıs dıstanzıert gegenüber, entdeckte S1e 1Im System der Reichskıirche
und stärker och in der eıt des Reformpapsttums den Nutzen der Rıtter
für dıe Kırche als mulites Ecclesiae, mulites Petri, Ja mulites Christi
Dıiıe HOVdAd mulıtia der geistlıchen Rıtterorden der Kreuzfahrerzeıt wırd Uu.

VON Bernhard VOIN Claırvaux kırchlich eingebunden und der muilitia SUE-

CUlarıs gegenübergestellt“.
Wıe steht der Junge Prämonstratenserorden diesen gesellschaftlı-

chen Erscheinungen? Wıe INan sıch in einem in se1iner Gesetzge-
bung eher antıfeudal ausgerichteten Reformorden der Pauperes Arı-
SEL der aber andererseıts sehr bald ıIn CHSC Verbindung mıt dem
Könıigreich Jerusalem trat“ mıt Erscheinungen des Rıttertums und
Miılıtärwesens auselınander? An einem der wichtigsten Schriftsteller des
Prämonstratenserordens 1im Jahrhundert, Phılıpp VOIN Harvengt nacC
1100-1183), soll exemplarısch versucht werden, Antworten auf diese

Grundlegend: Jean FLORI, C’hevalıers el chevalerie oyen Age, Parıs 1998; ders..,
L’essor de la chevalerie. AIS el X IIC sıecles. TavVvauUX d’hıstoire ethiıco-politique 46), entf
1986; Phılıppe (CCONTAMINE, La (iuerre Moyen Age, Parıs 1980 Der Beıtrag verdan:!
sıch nregungen aus einer DFG-Forschergruppe „Krıeg iIm Mıttelalter®‘ der Unı1hversıtät
RKegensburg.

BERNHARD VON (CLAIRVAUX, er ad milıtes fempli de laude militiae, In:
Bernardı pera, vol 3’ Roma 1963, 213=-239; vgl FLORIL,; Chevalıiers (wıe Anm 1),
18822072

Vgl Placıde LEFEVRE Wılfried GRAUWEN, Les STALuLls de Premontre milieu
du XII sıecle. (Bıbliıotheca Analectorum Praemonstratensium 12); Averbode 197/8, dıst.

(S 5S1f3); vgl rnst WERNER, Pauperes Christi Studıien sozlal-relıg1ösen Bewe-
SUNSCH im Zeıtalter des Reformpapsttums, Leıipzıg 1956

Vgl SLACK: The Premonstratensians and the Crusader Kıngdoms IN the I’welfth
and Thirteenth Centuries, In AnPraem 67 (1991), 207-231; (1992),
Rudolf HIESTAND, Königin Melisendis VO.  - Jerusalem und Premontre. KEınıge Nachträge
ZU) Ihema DiIie Prämonstratenser und das Land, in AnPraem F (1995), 77-95;
ders.., Bernhard Von Clairvaux, Norbert VO:  - Xanten UN der lateinische sten, ın Franz

Felten Nıkolas Jaspert, ıta Relıgi0sa im Miıttelalter. Festschrı für Kaspar Elm 7ADR
Geburtstag. (Berliner Hıstorische Studien 31 Ordensstudıien L3, Berlın 1999, 3()4f.
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Fragen finden? 1lıpps Haltung Z.UT muilitia wırd VON Jean OT1 als
sehr zurückhaltend, teiılweıse negatıv besetzt gekennzeichnet, be1 gleich-
zeıt1gem Festhalten ihrer standesmäßıgen UOrdnung und ihrer Funk-
t1on als Verteidiger der Kirche®. erden deshalb im Rahmen der Rıtter-
und Kriıegsmetaphorik 11UT negatıve onnotatıonen des Rıttertums auf
das Kloster übertragen? 1bt andererse1lts auch eiıne Übertragung klö-
sterlicher Sıchtweisen auf das rıtterliche eben. WIEe WIT S1e be1 Bernhard
VON Claırvaux und Gerhoch VOoOonmn Reıichersberg finden?/

Die Interpretation Phılıpps bereıtet allerdings ein1ge Schwierigkeiten.
Die Stellen, denen sıch diesen Fragen außerst, sınd über das SaNZC
Werk verstreut, keineswegs dominant, aber doch Sıgnılıkan und Uurc dıe
hlıterarısche Eıgenart und das Argumentationsziel des Kontextes bestimmt.
iıne Eiınordnung 1lıpps in eıne geschıichtliche Linie anhand der expli-
zıten Außerungen ZU Rıttertum greift hıer urz®. Zumelst handelt 6S
sıch 1mM weıtesten Sinne metaphorische Heranziıehung oder Deutung
VOIN Gegebenheıiten AUus dem Rıttertum oder Kriıegswesen. Die hervorra-
gende Reiımprosa Phılıpps äßt Gegensätze und Gegensatzpaare stärker
hervortreten als 1€6Ss In einem anderen Stilmittel der Fall wäre?. Die
primäre Metaphorık ist e1 be1l Phılıpp als Theologen, spırıtuellen
Exegeten, dıe biblische!. Die tropologısche Auslegung, dıe aus bıblıschen
Gegebenheiten andlungsanweisungen für dıe Gegenwart iIm 1INDI1IC auf
das Jenseitige Endzıiel des Menschen ableıtet, überwiegt Im Eınzelfall dıe
grundlegende Allegorese*'. Verhaltensweisen, ugenden, Empfehlungen

Zu 1ıta und Werk vgl VOT allem Norbert WEYNS, Art Fılips Va]n Harveng’, In:
Natıonaal biographisch woordenboe E Brüssel 1970, 329-340; Godfried SIJEN,Phıilippe de Harveng, abbhe de Bonne-Esperance. 5a bıographie, in AnPraem (1938);37-52; ders., Les (PUVFes de Phılippe de Harveng, abbhbe de Bonne-Esperance, In
AnPraem 15 (1939), 129-166 Die er Phılıpps werden In sınngemäßer Abkür-
ZUNg hne Wıederholung des Verfassernamens ach Miıgne 203 zıitiert

FLORI, Essor (wıe Anm 1), 235-239
Vgl ebd., 2092214 257-263
So FLORI, Essor (wıe Anm. 1), 235-239, der Phılıpp In der Iradıtion VOoO  — Gerhard

VO  > Cambrai und Adalbero VONn Laon sıeht.
Vgl arl POLHEIM, Die lateinische Reimprosa, Berlın 1925, Aufl Berlin 1963,413f.; SUEN, (Euvres (wıe Anm 5 FA
Vgl ULRICH LEINSLE, Einführung IN die scholastische I heologie, Paderborn 1995,104-107
Zur Theorie des ge1istlıchen Schriftsinns 1Im Jahrhundert und be1 Phılıpp grund-legend: Henriı LUBAC, Exegese medievale. Les quatre SCIIS de l’ecrıiture, Bde Parıs

z  s ZUT „tropologie mystique“ 1, 456 549-557 Bereıts Jjer 1m monastısch-
kanonikalen Lebenskreis haben WIT e1in Überwiegen der Tropologie und „Lebensprak-tiık“ VOT der Allegorie festzustellen: Christel MEIER, Wendepunkte der Allegorie IM
Mittelalter: Von der Schrifthermeneutik ZUT Lebenspraktık, In: Neue Rıchtungen in der
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werden durchgängı1g bıblıschen, VOT em atl Mustern exemplhitizıert.
Wenn deri en dıe vıita apostolica der TKırche und dıie perfectio
evangelıica TICUu ZUT Geltung bringt‘, somıt dıe TKiırche vergegenwärtigt,
ist S konsequent, daß ın em auf dıe bıblıschen Gestalten urückgegan-
SCH wird!>. em argumentiert Phılıpp durchwegs theologısch, für
den kanonıikalen Schriftsteller des Jahrhunderts eben 1D1SC. aller-

ings mıt Heranzıehung der liberales, einschließlıic der heiıdnıschen
Schriftsteller des Altertums. (Gjerade deshalb stellt sıch auch dıe rage, ob
In der Deutung der bıblıschen Metaphorık auch dıe Realıtät dıe Mıtte
des Jahrhunderts einen Niederschlag gefunden hat

Spirıtuelle Deutung bıblıscher Kriegsbezuge

/war ist für Phılıpp VON Harvengt die nıcht der er ellorum
Domuni W1e für Gerhoch VonNn Reichersberg**, doch WE Phılıpp auf bıb-
lısche Bezüge Krıeg und Mılıtärwesen sprechen kommt, tretfen ein1ge
Stellen und Auslegungsmuster fast StereoOLYp auf. Die vorherrschende Fxe-

SCSC ist e1 die Tropologıe, SCHAUCT dıe „tropologıe mystique  u15’ te1l-
welse auf allegorischer Grundlage. Außerhalb des Kommentars ZU

Hohenlied sınd dıe maßgeblıchen Stellen in den Kesponsd dienitas und
Lebensweilse der Kleriker (de institutione clericorum)'® VOT em auls
Tod in G1ilboa Sam 31): der Krıeg salons aVl 2 Sam FO>
18) und dıe rmordung Eglons Uurc Ehud (Rı 3, 1-3 Dıie Adressaten

hoch- und spätmittelalterlichen Bıbelexegese, Hg Robert Lerner unter Miıtarbeıt
VON Elısabeth Müller-Luckner. (Schrıiften des Historischen Kollegs, Kolloquıien 32), Mün-
chen 1996, 39-64

12 Z7u beiden Schlagwörtern der Reformbewegung vgl De Inst. ler. 45 722B-D)
13 Vgl Jean LECLERCQ, sage el hus de Ia de la reforme gregorienne,

in Ihe Bıble and Medieval Culture, ed ıllem Lourdeaux Danıel Verhelst (Mediae-
valıa Lovanıensia s S Leuven 1979,

ERHOCH VON REICHERSBERG, In Ps 150 (PL 194, vgl LUBAC, Exegese
(wıe Anm. L: R 56 / ‚„ 1outes les QZUCITCS qu’elle raconte sont des SUCITCS du de1g-
nNeur:.

6S Vgl LUBAC, Ekxegese 1, 549-55 /
Zur E1ıgenart des nıcht als olchen konzıpilerten Werkes be1l Phılıpp vgl Norbert

WEYNS, DFODOS des Instructions DOUF les clercs (De Institutione Clerıcorum de Philippe
de Harveng, in: AnPraem 53 (A9/D); 4149 DIe tropologische Auslegung hat Franco1s
PETIT, La spiritualite des Premontres UUÜUX MLE el siecles, Parıs 194 /, 154 befrem-
det; gul dagegen Marıa VETRI, L’ideale sacerdotale FESSO Fiılippo dı Harveng, ın
AnPraem (1961), 210-212; Franca NEGRI,; Il celıhato sacerdotale DET Fılıppo dı Har:
VENS, in AnPraem (1976), 194-197
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der Auslegung sınd dıie eigenen ıtbrüder:; dıe Auslegungsrichtung ist
uUurc dıie ematı der Lebenswelse der Kleriker vorgegeben. Interpreta-
t1ioNsmıttel sınd nıcht selten dıe tradıerten lateinıschen Bedeutungen der
bıblıschen Namen. Das rgebnıs ist teilweılise eine Parallelısıerung der
Beschreibung des Kleriıkerstandes und bıblıscher Krıegswahrnehmung.

Diese beginnt bereıts eIm namengebenden Konstitutivum des erıkers
der Auswahl, Auslosung, electio, gesehen iIm Spiegel der bıbliıschen Muste-

VON Ex IL, (Josua dıe Amalekıter) über Num SE A (gegen
Mıdıan) bıs Rı 2 E} S (in 1zpa BenJjJamın). Dıie Deutung über
Josua auf Jesus erg1ıbt sıch Urec den Namen‘*”“. Das Auslegungszıiel ist In
en Tre1 Fällen wen1ger der Kampf als WEeC der Musterung, sondern das
Ausschlußverfahren Wer als nıcht Erwählter kämpft, macht sıch der
Anmaßung schuldıg; dies fü  S nıcht Ruhm, sondern AB Ruin?!®. Es
handelt sıch also eın standeskonstitutives Ausschlußverfahren, das aber
nıcht NUur den Stand, sondern auch den olg bestimmt. Dıiıe electio egrün-
det dıie dienitas des erıkers WIe des bıblıschen Kriegers

Der ypus des electus SCIHHEC  1n ist avı der cdıe Schlachten des
Herrn schlägt Sam 25 28), Ttwählt ZU Kämpfen W1e ZU Herr-
schen!?. Kennzeıchen aliur ISst, daß nıcht seinen e1igenen uhm sucht
und Irauer empfindet über den Tod seiıner Feınde, deutlichsten eiım
Tod auls In (G(lboa (2 Sam avı wırd damıt 7A5 ypus der humlı-
litas, Saul der superbia stılısıert, dıe auf schlüpfriıgem TUn Gelboe
[ubricum) selbst VO Gipfel kırchlicher ren In den Untergang führt?®.
Im etzten Fall ogreift auch Davıds Verbot in Sam 1, 20, 6S In (Gjat und
Askalon melden. 65 den vıtae saecularıs homines, dıe den Heıden
gleichgesetzt werden, bekannt machen, da INan deren 1ßgunst und
Schadenfreude fürchtet?*!. aVl ist auch Vorbild des Klerikers in selner

Josuas Glauben 1m rieg für G1Lbeon (Jos 10, IO ist zudem Vorbild für den Iyro
devotus Augustinus be1ı der Heılung des Innocentius: 1ta Augustint c.1
em fıde armatus 1yro devotus Augustinus OraVvıt, el ab eodem Deo sub CUJUS S1gN1S el
Ipse milıtavıt praec1ıpuus, effectum penetravıt. Zur Tendenz der 1ıta Augustin!i vgl
aro NEEL, Philipp of Harvengt’s ıta Augustini: Ihe Medieval Premonstratensians and
the Patrıstic odel, ıIn AnPraem / (1995), =

IX De Inst. Jer. (6//f.); bes 6//D Ecce de fılus Israel nu ad praelıandum COMN-
ira Amalech accınguntur, 1S1 quı Josue, ıd est Jesu elıguntur, ‚al S1 110}  —_ elect1 ad bel-
Ilum praesumant inıre. rummam pot1us, qUam Vvictoriam Cogantur invenıre.

Ebd. (6/8C)
Ebd 18 688AB)
Ebd (688D-689C); 689B Ac S1 dıicat: Casum iıllorum, quı eccles1astıca praeeminent

dıgnitate saecularıbus InvVıdıs annuntiet1s, quı1a paratıores Sunt parıter CONSAU-
en! Vvictorlae rabulı deceptorIs, YyUam lavare suas In sanguıine peccatorIs.
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Reaktıon dıe rhebung salons, dessen tropologische Deutung
wıeder AdUus der Bedeutung der Namen wWwIrd: avı als IMNANnNUÜ

fortis äßt sıch urc dıe Machenschaften Salons Datrıs DAX) nıcht
Z Haß bewegen, sondern In eiıner Ansprache seıne Krieger
auch mıt stilıstischen Miıtteln der pnuerilis et fatua ebetudo, dıe bsa-
lon ZU Ha treıbt, dıe e1igene prudens fortitudo gegenüber, dıe ıhn SEe1-
NCN Sohn weıterhın in uhe und Frieden des (je1istes heben Läßt?? Stärke
alleın aber genugt nıcht 1im ampf; Schläue und 1ıst (fraus conveniens)
gehören dazu, WIE eim nAaC  ıchen UÜberfall as des Makkabäers be1
In (2 Makk 5: 5-1 Damıt diese ahrhe1 nıcht in Vergessenheıt
gerale, en S1e dıe heidnıschen Schriftsteller festgehalten. Namentlich
auf Vergıl, AeneIls 2i 390, wırd verwliesen: Olus, Virtus, QULS In hoste
requirat?*.

7Zweimal zieht Phılıpp in wortreichen Auslegungen dıe Ermordung
Eglons Urc Ehud heran. eıne in der monastıschen und kanonıkalen Ira-
dıtıon ei1eDtie Ep1sode, dıe be1l Johannes VON Salısbury ZUT echt-
ertigung des Tyrannenmordes dient“*. Be1l Phılıpp steht dıe Auslegung iIm
Kontext der Behandlung der Enthaltsamkeıt und des Schweigens der Kle-
rıker. Der fette Öönıg glon FOTlalus, orbitas)“ VON Moab steht
bezeichnenderweılse für den fetten, freßgierıgen Ooder feinschmeckerıschen
ONC Ehud aus dagegen als ambidexter ist CS, der iıhm das ZWEI1-
schne1idige Schwert welıt hiınemsticht, dal 6S stecken bleıibt und das
ett dıe Klınge umschließt Vorbild des Gegensatzes ist dıe patrıstısche
Übertragung auf den EDICUFUS Christianorum Jovınıan Eglon) und
Hıeronymus, der gleich Ehud mıt dem Schwert des Wortes (Gjottes den fet-
ten ONC verfolgt Der Kanonıker Phılıpp dıe Stelle eiıner

22 De sılenti0 (1076C-107/A).
23 Comm. INn ant. (384D-385A); ZUT Bedeutung des christianısierten Vergıil

U. be1 Phılıpp vgl LUBAC, Exegese (wıe Anm L1X IL, 2329767
JOHANNES (CASSIANUS, Collationes coll (PE 49, Für Petrus Damılanı

ist glon [uxur1ae, den das Schwert der Keuschheıt gezückt werden muß
PETRUS DAMIANI, CONILFra ıntemp. clericos (PE 145 (GJOTTFRIED VON MONT,
Homuliae dominicales, Hom (PL 174, 269C-271C); ERHOCH VO  Z KREICHERSBERG, In
Ps 52,6 (FE 193, 1794BC); JOHANNES VON S5ALISBURY, Polycraticus (PE 199,

Be1l Phılıpp VO! Harvengt werden alleın 21 Kontexte gezählt Zur ıkonographi-
schen elegung seıt dem vgl Lexikon der christlichen Ikonographie, hg Engel-
bert KIRSCHBAUM 5J, 8 Rom-Freiburg 1968, Sp 588

25 So mıt RHABANUS MAURUS, De UNLVEFrSO c1 (PLL Zl 33C /D ach Origenes),
N1C als vıtulus MOEFOFLS WI1IeE PETRUS DAMIANI, C’ontra intemp. cleriıcos (PL t43,

Z.U)] Fıinfluß des Origenes auf Phılıpp vgl Jozef W OUTERS, Origenes In de theo-
ogiısche Controverse uUssen Filıp VUunNn Harveng Johannes, In: AnPraem 75 (1999);
280-286 in Ausemandersetzung mıt de Lubac
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Hıeronymus anknüpfenden markanten Aussage dıe tetten, ohl-
genährten önche WO gebündelt auf upe VON Deutz), dıe den
ogrunzenden Schweıinen rechnen sind?®. Zu den dre1 Ebenen der Aus-
legung, dıe 1er bereıts gegeben sınd, der bıblıschen, patrıstıschen und
zeıtgenössıschen, kommt In de sılentio eiıne explızıt tropologısche, gerich-
tet auf das Ziel der Wiledererreichung des Friedens, den Israel ach Eglons
Tod Jahre geniıeßen konnte. Das zweıischneidige Schwert Ehuds, unter
deme der rechten (statt WI1Ie übliıch der lınken)a
aber bezeichnet den FL20F disciplinae*', dıe Selbstzuc im Gewı1ssen, das
Abschne1i1den der verkehrten Freuden, daß 1m Fleisch nıchts Fleischli-
ches, nıchts Sinıstres, nıchts Verderbliches bleıbt, sondern es recht und
dem eıl tförderlich ist Ist WENN das gegeben ist, ann das Schwert
auch andere geführt werden, deren Unbeständigkeiıt, Liederlich-
eıt und Ausschweılifung vernıchtet werden muß en sıch diese Untu-
genden 1Im Ge1lst festgesetzt und ıhn Gott verfettet, 1Ur starke
Medizın, nNnotTIalls en S mıt dem Schwert der klösterlicher Dıszıplın.
Dieses muß stecken bleiben und immer weıter vordringen, bıs der
Urheber des Bösen IC Askese ohne jede Linderung 1m innersten
Gemach des Gelstes getötet ist rof ann 1st der Gelst des Menschen
wlıeder fre1 und hat eıne begrenzte e1ıt Ruhe*®

Ziel des Kampfes, des Krieges, ist also der Friede Dies wırd beson-
ders euttlic in hılıpps Kommentar ZU Hohenlıied, in dem INan
se1ıner marıanıschen Auslegung, dıe aber auch dıe Bezlehung zwıschen
Marıa und der Kırche sıeht, zunächst wen12 Krıegsmetaphorik vermuten
möchte*? och ein1ge Stellen ıfordern diese geradezu. Bereıts der Name

26 De Onl ler. (7/90A-791A):; vgl HIERONYMUS, Adversus Jovinianum (PE Z205-338). Rupert VO  ' eutz bezeichnet sıch selbst als homuncio VentriSs pıgr1, el Cullıbet
Epicuro DENE CONSLIML RUPERT VO  D DEUTZ, In regulam Bendicti (B 1/70,Anselm VO  ! Havelberg wendet auf iıhn In ED apologetica Ekbert VO  —_ Huysburg das
Sprichwort PIingulis venler HO:  _ g12nif enuem SENSUM (PL 188, Zur Auseinan-
dersetzung mıt Rupert VO:  — Deutz vgl unten Abschnitt

27 Zur Parallelisierung VO: disciplina clericalis und mMilitarıs vgl LUBAC, Exegese(wıe Anm. FE B 250253
28 De sılentio OS5f. (FE 119/7A-1
29 Vgl LUBAC, Exegese (wıe Anm HY L, SOIE: Herve COATHALEM, Le Paral-

elisme entra la Sainte Viıerge el l’eglise dans la tradıtion latıne JUSGU ' CA Ia fin du XII®
sıecle (Analecta Gregorlana 74), Rom 1954, 104-1 1 ZU Kommentar: Friedrich
OHLY, Hohelied-Studien. Grundzüge einer Geschichte der Hohelied-Auslegung des Abend-
landes DIS 1200, Wıesbaden 1958, 206-213; ZUT monastıschen Tradıtion der
Hohelied-Auslegung: Urban KÖSTER, Der verschlossene (Jarten. Volkssprachliche ohe-
led-Auslegung und monastısche Lebensform 1m Jahrhundert. Studıa humanıora
Düsseldorf 1985
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des aNSCHOMUNCHECN Verftfassers Salomo bedeutet DUAX, WI1Ie enn in selner
Regilerungszeıt Friede herrschte Kg 5 Eindeutig negatıv besetzt
SIınd 1er dıe bıblıschen Schlachtfelder Gıilboa und Meg1ddo (2 Ko 2 E
29 X ebenso WI1Ie das Land Schınear (Gen FE 2-4) als 5Symbol des
Hochmuts im Turmbau VOIN und der Tophet (Lv 18, 215 Jes 30.
35) Hıer ist dıe Braut nıcht finden®“. Bezeıichnet doch CAaMpUS DO-
ogısch dıe offene Weıte der Laster 1m Gegensatz ZUT rauhen und
ste1ılen öhe der Tugend. Dies gılt besonders für Meg1ddo, der

gerechte Önıg osch1ja be1 seinem unüberlegten Feldzug den
Pharao den Pfeılen der Feıinde erliegt; doch Meg1ddo bedeutet tentatıio.
In der Versuchung aber wırd AaUS dem Streben ach außerem olg ge1st-
lıcher Ruimn. Den Interpretationsschlüsse]l {Iindet Phılıpp bezeiıchnender-
welse zwıschen ZWel bıblıschen Feldern In Lukan, Bellum Civiıle L,
DEr Ermat/hJios plusquam CLVILLA CAMPOS, IUSGUE datum scelerı CANLIMUS.
So stellt auch Nebukadnezzar INn Duram das Götzenbıild auf, VOT

dem sıch Schadrach, esach und bed Nego nıcht beugen (Dan 3 1)32
Unmuittelbar kriegerischen ezug hat dagegen HId S 1 VO  — den

Helden Salomons lectulum, er interpretiert als Schutz der ungfrau.
Das Schwert, das S1e halten, nıcht LIUT aben, ist der Geilst, das Wort
Gottes, das glaubwürdige Zeugni1s und are (Gesetz. DIie C aben, eisten
dem W ort Gottes Gehorsam, eiıne weıtere mıiılıtärısche Tugend””, und CXCI-

zieren In ihrer Aufgabe oder ihrem an würdıgen erken So sınd S1e
ad doctissiml, da hıer das Iun Aaus dem Wıssen kommt, daß N

dem Wıssen (sciıentia) das (GJew1lssen (cConscientia) wird®*. WEe1 grundle-
gende rıtterliche ugenden zeichnen S1e NN fortitudo und prudentia. Das
Schwert dıie der naCcC  ıchen Schrecken aber 1st Oort
befestigt ZU Zeichen des Kampfes mıt des Wortes und der na
(jottes das natürlıch schwache Fleisch Es ist Zeichen der wach-

custodia se1iner selbst Uurc dıie disciplina verbı. SO annn der
Wächter urc docta el terriıbilis CIrCUMSPECTHLO jeden Nnac  ıchen
Schrecken VON der ungfrau fernhalten, WI1IeE das dıe nge als Wächter

(’omm. INn Cant., Tıtulı explıcatio 185C/D)
31 Ebd (23/D-238B).

De sılentio (951C-952A); vgl Lucanı Opera, { u &: Renatus Badallı, Roma 1992,
CR33 Zum Gehorsam und ZU „„miılıtärıschen“ Weltbild 1lıpps vgl 1KO1laus HÄRING,
Auctoritas In der sozlalen UN intellektuellen Struktur des zwölften Jahrhunderts, 1in
Zimmermann (Hg.), Sozı1lale Ordnungen im Selbstverständnıs des Miıttelalters (Miscella-
NCa Mediaevalıa 12 erlin-New ork 1980, 519

(C'omm. In 'ANnlTL.
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Salomons ett tun tropologısche und allegorısche Deutung verbinden
sich°.

Marıanısch wırd in HId Ar der Vergleich des Halses der Braut mıt
dem urm Davıds und seiner Brustwehr gedeutet: Zeichen VO  w robur
und fortitudo selbstverständlıch, dıe den atz auch e1m Sturmangrı
der Feinde nıcht raumt, Ja diese aus der öhe nıcht NUuUrTr VOoN weılten sıeht,
sondern auch verachtet und iıhren Drohungen und Listen standhält Der
“EFHrm Davıds legt dıie Typologıe aVl (manu fOrtLS) Chrıstus nahe,
dessen unbesiegbarer Arm den Guten kommt, dıe Bösen aber
verniıchtet. Dıe Brustwehr (propugnacCula ergirie aber, VOIN der in
mıttelalterlıcher Manıer Wurfspieße, eschohe und Steine auf dıe Bela-

geschleudert werden, sınd In ılıpps Auslegung dıe Gebote und
ahnungen der Schriuft, Prophetenworte und iıhre geistlıche usle-
Sung (spiritalis SCLENLLIA litterarum), welche dıe Jungfrau-Kirche en
Geschoßen der Feıiınde ToOtzen äßt S1ıe Ssınd aber auch gleichsam dıe
Arme, mıt deren dıie ungfrau dıe Feınde zurückschlägt und dıe
Freunde schützt“®. Die Zahl der ausend Schilde, dıe der Brustwehr
hängen, bezeıchnet ollkommene Verteidigungsbereıitschaft und Schutz
1m marıanısch gedeuteten Iurm (turrıis tuendo), aber ach den 1-
schen Worten auch OMNALS IUra fortium in der geistlıchen Deutung
der Schrıift Heıden und en kennen s1e nıcht, können olglıc auch das
nıcht wIissen, Was im 1L1UT SParLsSarnı) und Im des Mysteriums ANSC-
deutet 1st, In Marıa aber klar zutage trıtt: denn Marıa esal selbst dıe
ollkommene Erkenntniıs der Schriuft und vermittelt s1e uns  S76 Diıe FMAd-

der Chrısten im geistlichen amp besteht also wesentlıch In der
appnung mıt ge1istlıcher Schriftauslegung, WIe S1e Phılıpp selbst vorlegt
Marıa selbst wırd ZUT Kriegerin, dıe nach HId 4,5 VON den Bergen der
Panther kommt, der bÖöse e1IN! in selner Schlauheıt bald mıt aCcC
bald mıt 1st und ausend Künsten versucht, dıe Elenden ekriegen,
indem bald S bald auftrıtt. hne dıe der ungfrau waren S1e.
verloren. S1e versöhnt dıe Gefallenen mıt ihrem Sohn und wendet sıch
dann Ilugs dıe Feınde, T1IC ihre ra vereıtelt ihre heimtück1-
schen ane und trıtt ihren (0194 mıt en Miıt dem Lorbeer in der and
und goldener Krone S1e nach vollständıgem S1e2 zurück: Marıa
wırd 1ıkonographisch ZUT Victoria>®.

35 Ebd (359D-360C).
Ebd (372D-374A).

&/ Ebd L3 (3/4A-3 /6A).
35 Ebd 19 (383D-3844A).
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Die Deutung des urms Davıds beherrscht auch noch das Bıld des VCI-

schlossenen. VO  —; OraWwın und Südwınd durchwehten Gartens HId 47
In 1ılıpps Deutung sıeht der Bräutigam (Chrıstus) den Garten (Marıa) qals
bewehrten OUrt, der Drohung, Schwert und Tod nıcht fürchten braucht,
dem Ansturm der Feinde Der ıhn anrennt, ist der alte eın
der in völlıger Fehleinschätzung des usgangs dauernd dıe Gerechten VCI-

folgt”?. Verschlossen aber ist der Garten, ewe Uurc ein Heerlager DZW
in der mıiıttelalterliıchen Synonymıe VON und castellum Uurc eıne
( wehrhafter Burgen, mıt der dıe Braut in HIld 6, verglichen wiIird:
terrıbilis Ul CaAasStrorum ACLES ordinata. TIradıtionell weılst dıe Deu-
tungsebene der ACLES ordınata auf dıe ngel, wofür Gen S und Kg 67

den Schlüssel hefern Vor sovıe] Viırtutis ordo und fortitudo ordınata
kann der e1INn! 1Ur mıt chrecken flıehen Damıt ist auch das Tertium COIMN-

parat1ıon1s für Marıa, Heerlager und nge gefunden, gebündelt auf dıe Castı-
fatıs excellentia, zumal der e1IN! VOT dem ıhm unbegreılflıchen Gehemnıs
der Castıtas In VOT CHrecCKeEnN dıe Flucht ergreılt. In Marıa aber
erkennen dıe nge dıe vıta angelica erneuert“*®. Dıie wehrhatfte, sıegreiche
und in der Kenntnis der überlegene ungirau wırd dadurch aber auch
ZU unerreichbaren Vorbild der Hörer der Auslegung, der Kleriker.

Miles und clericus

Im miıttelalterlıchen Standesdenken sınd erıker, Rıtter, und Bauern
klar unterschieden“*. Daran hält auch Phılıpp im Prinzıp fest, betont aber
in seinem TIe Taf Heıinrich 46 Lıberal‘‘ VON hampagne ‚[-

nachdrücklich den Vorrang der erıker VOT den Rıttern, selbst
WEeNNn sıch letztere manchmal Mfrc oröbere Heılıgkeıt auszeiıchnen soll-
ten?? Innerhalb des kırchlıchen Standes aber untersche1ıdet Phılıpp als

39 Ebd (403B)
40 Ebd (448C-449A); vgl uch eb (459D-460C).

Vgl FLORI,; Chevaliers (wıe Anm. ; 201-208
Ep (155B) Porro ınıbus ad fines orbıs antıquıtas ordınem extulıt cle-

riıcalem, ei inter rel1quos auctorıtas gradum el contulıt princıpalem: ei dıyvına d1s-
pOsit10 UJUAC ONNUNG Ua vel mılıtem, vel rusticum amplıorı Oona!l INUNCIC sanctitatıs,
praeferre amen voluıt clericum eccles1astiıcae excellentia dıgnıtatıs.102  U. G. Leinsle  Die Deutung des Turms Davids beherrscht auch noch das Bild des ver-  schlossenen, von Nordwind und Südwind durchwehten Gartens Hld 4, 16.  In Philipps Deutung sieht der Bräutigam (Christus) den Garten (Maria) als  bewehrten Ort, der Drohung, Schwert und Tod nicht zu fürchten braucht,  dem Ansturm der Feinde trotzt. Der gegen ihn anrennt, ist der alte Feind,  der in völliger Fehleinschätzung des Ausgangs dauernd die Gerechten ver-  folgt?. Verschlossen aber ist der Garten, bewehrt durch ein Heerlager bzw.  in der mittelalterlichen Synonymie von castrum und castellum durch eine  Reihe wehrhafter Burgen, mit der die Braut in Hld 6, 4 verglichen wird:  terribilis ut castrorum acies ordinata. Traditionell weist die erste Deu-  tungsebene der acies ordinata auf die Engel, wofür Gen 32, 3 und 2 Kg 6,  16 den Schlüssel liefern. Vor soviel virtutis ordo und fortitudo ordinata  kann der Feind nur mit Schrecken fliehen. Damit ist auch das Tertium com-  parationis für Maria, Heerlager und Engel gefunden, gebündelt auf die casti-  tatis excellentia, zumal der Feind vor dem ihm unbegreiflichen Geheimnis  der castitas in conceptu vor Schrecken die Flucht ergreift. In Maria aber  erkennen die Engel die vita angelica erneuert*°. Die wehrhafte, siegreiche  und in der Kenntnis der Schrift überlegene Jungfrau wird dadurch aber auch  zum unerreichbaren Vorbild der Hörer der Auslegung, der Kleriker.  2. Miles und clericus  Im mittelalterlichen Standesdenken sind Kleriker, Ritter, und Bauern  klar unterschieden“!. Daran hält auch Philipp im Prinzip fest, betont aber  in seinem Brief an Graf Heinrich „le Libe&ral‘“ von Champagne (1127-  1181) nachdrücklich den Vorrang der Kleriker vor den Rittern, selbst  wenn sich letztere manchmal durch größere Heiligkeit auszeichnen soll-  ten*?, Innerhalb des kirchlichen Standes aber unterscheidet Philipp als  39 Ebd. 1. 4 c. 30 (403B).  %0 Ebd. 1. 6 c. 4 (448C-449A); vgl. auch ebd. 1. 6 c. 14 (459D-460C).  41 Vgl. FLORL, Chevaliers (wie Anm. 1), S. 201-208.  %2 Ep. 17 (155B): Porro a finibus usque ad fines orbis antiquitas ordinem extulit cle-  ricalem, et inter omnes reliquos auctoritas gradum ei contulit principalem: et divina dis-  positio quae nonnunquam vel militem, vel rusticum ampliori donat munere sanctitatis,  praeferre tamen voluit clericum ecclesiasticae excellentia dignitatis. ... Illi quidem et sedem  apostolicam et caeteros ubique locorum obtinent praesulatus, tam militem quam plebem  judicant sui merito principatus; zur Bedeutung des Hofes der Grafen von Champagne für  die Literatur vgl. John F. BRENTON. The Court of Champagne as Literal Center, in: Spe-  culum 36 (1961), S. 551-591.I1ı quıdem el sedem
apostolıcam ef CaeteTros ubıque OCOTUmM ınen) praesulatus, tam miılıtem qUam plebem
Judıcant SU1 mer1to princıpatus; ZUT Bedeutung des OTEeSs der Grafen VON ampagne für
dıe Laıteratur vgl John BRENTON. The OUrF! of ampagne Literal Center, In Spe-
culum (1961), 5312591



103„Deo militans clericus

Reformkanoniker dıe erıker VON den Önchen, daß ın der (-Hhrı-
stenheıt auch Te1L Stände bezeıchnet werden können: Klerıker, Öönche
und Rıtter, eweıls verschıeden ach 1te und Attriıbuten®. Wenn Phılıpp
VOT em In den Kesponsa seıne Kanoniıiker auf dıe Rıtter sprechen
kommt, geht P ıhm immer dıie Bestimmung des VOT em Von 1NONA-

stischer Seıte, namentlıch in Ruperts VOIN Deutz Altercatio monachıi el
clericı bestrittenen eigenen Standes eines CANONICUS regularis, der erl1-
ales und klösterliches en vereinigt, also (ut, das dıe Öönche
für sıch reklamıeren, und andererseıts Ist, W d> auch dıe eltprıie-
Ster und Öönche se1n wollen clericus**.

In der Auseinandersetzung mıt dem Streitpunkt der Altercatio, ze1gt
Phılıpp auf, daß nıcht Jeder, der das (uL, W as eın Klerıker, ONC oder Rıt-
ter aufgrun se1nes Berufes tun hat, 168 auch ist Käme der an
Urc das Tun, ware CS dıe Unterscheidung der Stände SCHIECC
este /war ist se1t der Antıke das Reıten CN mıt den mulites VCI-

bunden, daß miles und bzw Ordo equestris ynonyma werden,
doch nıcht Jeder Reıter ist auch Rıtter, zumal Jetzt auch schon dıe MÖön-
che dank des ıhnen gewährten beneficıum equitandı allerorts hoch Roß
daherkommen, anstatt Fuß gehen S5ogar ZU Turnıier kommen S1e
W1e schwarze en angeflogen, als ob S1e sıch über eın Aas hermachen
wollten In der rıtterlichen Vorstellung aber verheıßt c Unheil und Tod,
gleich ob 11an e1m Rıtt ZU solemne Iudıbrıum einem Rabenschwarm
oder reiıtenden Mönchen begegnet”.

43 De contıin. cler. 118 (826B)
RUPERT VON DEUTZ, Altercatio monachı el clerıicı quod Iiıceat monacho praedicare

(PL. 170, 537-541). Zum Verhältnıis Norberts upe! VO|  — Deutz und der rage der efte1-
lıgung Norberts der Altercatio vgl Wıliried UWEN, De religieuZze vorming Va]n

Norbert fe Sıegburg. Was CcCnMn ontmoeting mel Rupert Va  — eutz, 115-11187?, in
AnPraem 74 (1995), 236-263 auc. ZUT NECUCTIECN Lıteratur); John VAN NGEN, Kupert
of Deutz, Berkeley-Los Angeles-London 1983, 372222 Zur Auseinandersetzung Phı-
1pps mıt upe VOU! eutz vgl PETIT, Spiritualite (wıe Anm. 16), LA Die Alterca-
f10 ist selbst durchsetzt mıiıt Ausdrücken mılıtärıischer erkun z B Propugnaltor, CADUS-
nator USW. (PE /O: 530

45 Ebd 131 (8sNostis quıa CYUUO ehl ab antıquo ıta quası proprium mıiılı-
us assıgnatur, et1am CYUO equıit1ıs derıvetur; el ab equıte Tdo equestrI1s
nominetur, quı nımırum equıtiıbus, ıd est mıiılıtıbus, CONstare perhıbetur. Quı1s nNnım
VICUS, yUaC platea, quod Torum, 1NON habet monachos equıtantes. QuI1s egrediens domum

10  — statım invenıt OCCcursantes? Sed qu1s praesagılat m1serorum cadaverum imm1-
nentem rumnam, S1 110  ; multitudo convolet ad rapınam, ut ımportuna
praesentla facıle praesc1atur, quod tam solemne ludıbriıum 11011 sıne anımarum dıspendio
termıinatur? Zum Iurnierwesen vgl FLORI, Chevalıers (wıe Anm. 1)! 135-145; iıch-
ard BARBER, The Knight and Chivalry. Rev Edıtıon, W oodbrıdge 1995, 155-224; ıch-
ard BARBER Juhet BARKER, Die Geschichte des Turniers, Düsseldorf-Zürich 2001
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Was den Rıtter WITKIIC Z Rıtter macht. ist dagegen dıe Schwertleıte,
In der dem Knappen (NOVIEUS) das Schwert Gürtel umgelegt WITd.
Dieser Akt wırd Vvollends In der spırıtualısıerten Rıtterdeutung des
Reformzeıtalters gesehen: S ist eın mysterium, W d> im durchaus
och sakramental verstanden werden kann?®. In ıhm soll der Knappe
begreıfen, daß Furchtsamkeit ablegen, sıch mıt Mut WaAaDPNCH, nıcht
der eıgheıt nachgeben, sondern mıt männlıcher unnne1 den Dieg eItTIN-
SCH soll*/. Denn auch der Erlöser wıird ZU amp den Fürsten dıie-
SCI Welt in Ps 45, aufgefordert: Accingere gladıio IUO potentissıme. Das
Wehrgehenk darf nıcht abgelegt werden, bevor der S1eg CITUNSCH Ist, WIe
auch Kg 20, M} dem Öönıg ennada:ı VON Aram antworten äßt
Dann erst ist atz für ITrıumph, Frıeden, für otıum und 2Loria im sıche-
ICH Schatten“*®. och ist Jeder, der eın Schwert rag bereıts dadurch Rıt-
ter? uch 1e6S$ muß verneıint werden, denn heutzutage rag schon jeder
Re1isende selbst ohne Not se1ın Schwert be1 sıch, zumındest AUS männlı-
chem Prestige, nıcht als weıbıisch gelten. en blühen dıie Waf-
fenschmieden, deren Fisenverbrauch beträchtliıch ist?? ; Fa jeder, der
als Rıtter auftritt und sıch In der muilıitia bzw malıtia hervortut. ist alsoO
WITKI1C Rıtter, W1e Phılıpp e1spie eines entsprungenen Öönchs
euttic macht>.

Dıie Dıskrepanz zwıschen an und Iun muß Phılıpp aber auch beım
Rıttertum selbst feststellen, daß sıch eın durchaus ambıvalentes Bıld
erg1bt. SO g1bt CS auch den Rıtter, der in süßem Nıchtstun qauf selner
schattıgen Burg iın den Armen selner Tau 1im weıchen Federbett 16R
anstatt den Sieg erringen?‘; Ja zahlreiche führen ZW ar den 116 Rıt=
tel, Ssınd aber demoralısıert, daß S1e. nıemals einen schweren amp
bestehen>?. 187e sınd auch DUr Rıtter im Sprüchemachen (verbosart);
VON nıchts anderem können STEe reden als VON Lanze, Schwert, Schild,

46 Vgl LUBAC, Exegese (wıe Anm FE IY 400f.; ZUT Liturgie vgl FLORI,; Essor
(wıe Anm 1), Xal 17 ohanna Marıa VAN WINTER, Cingulum milıtiae: schwertleite
miles-terminologie als spiegel Vd: veranderend menselijk gedrag, In: Tijdschrift [070)8

Rechtsgeschiedenis (1976), 1-9  —
47 De contin. ler. E3 satıs eleganter placuıt mılıtıae saecuları, ut eJus

NOVvItIUS accıngatur balteo gladıalı. ZUT Ordiınatio milıtis vgl FLORIL, Chevalıers (wıe
Anm. 1: 200233

De cContin. ler. RDE (818C-819B).
49 Ebd 1412 (819 B/C)

Ebd 123 (831B); ZU miles SPUFIUS vgl FLORIL, Chevaliers (wıe Anm E} 78r
187

ED
52 Ep (6/C/D)
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elm und Panzer, V OIl reg und Sieg, und Sınd e1 verzärtelte ngst-
hasen>>. Der rıeg selbst ist De1l Phılıpp eindeutıg negatıv besetzt und das
verbreıitete Wortspiel muilitia malıitia wırd herangezogen?“. Dıe
Schrecken des Krieges und das Wülten des Schwertes (Gottes werden VOI

em aus dem Propheten Jeremi1a In ebung VON der Stille des Klo-
geschildert: riegsgeschreı, Geheul, Freudentaumel der Eroberer,

Verheerung und Entvölkerung des Landes und dıe Kriegsmaschi-
nerı1e eım Eınfall des Pharao Vıdetis DOMPUAHNL, strepıtum hel-
atorum, commotionem quadrigarum, multitudinem, CUÜU. SCILHIL-
cel Pharao ad hbellum velut NS influit repentinus, ad CUJUS
praesentiam clamat, gemit, frendet, ululat Palaestinus>>. Theologısc
betrachtet ist der rieg Strafgericht Gottes, ach dessen freiem ıllen
eInNZ1g das Schwert SCZOSCH oder In dıe Scheıide gesteckt wird>°®.

Dıe Übertragung der muilıtia auf den an der erıker be1 Phılıpp ist
auf mehreren Ebenen betrachten. Die muilıitia für Gott 1st ın der 1LNONa-

stischen Tradıtion der Spätantıke und des Miıttelalters Aufgabe der Mön-
che  8 DiIie reale muilıitia dagegen ist dem erıker be1 Strafe des TUN-
denverlustes verboten>®. Die kriıegerıischen erıker VO  — St Julıen In
Brioude in der Auvergne, denen 7ACN Schutz des eigenen Klosters das
Waffentragen und Kämpfen rlaubt wurde, werden als hıstorıscher Aus-
nahmefall aufgrun: VON Herkommen und Notwendigkeıt auch dıe
Vorstellungen der radıkalen apostolicı angeführt, zumal sS1e ın TIE-
denszeıten durchaus dem Chorgebet nachkommen. S1e ben das Krıiegs-
andwer uSurpative oder ach ihren eigenen Vorstellungen permLSssLIVve
auUS, sınd aber selbst keıne Rıtter, obwohl S1e. VON Außenstehenden
bezeıichnet werden, W as S1e als schweres Unrecht betrachten>?. Phılıpp
untersche1idet auch nıcht WI1Ie Gerhoch VOI Reichersberg den etm]kKer
VO OonNC 1ITeG dıe der fuga mund. braucht SOomıt sıch

53 Comm. INn ant (196D); ehi  Q, (268 Quam nOostra virgo tuduıt
11OI tam ermonıbus YJUaAInN morıbus commendare, Lam vivendo (qUam loquendo COINIMNECN-
dabılem praedıicare, videretur (anquam verbosus miıles de el Victori1a dısputare,
quı delıcatus noluıt gravamına, CVONSICSSUS talıum tolerare.

De CONLIN. ler. 121 (851B):; De sılentio 109
De sılentio 109 KF- B)3 vgl Jer 4E, 2'9 6, 2226
Ebd vgl Jer GF, 6f.
Vgl ÜUROSIUS, Hıstor1ia (PE 31, Regula Benedicti prol FD 2 9 5

Z 58, 1 61, (ebd 148 156); PHILIPP VON HARVENGT, 1ta (1Lıslenı 1339B)
ad claustrum COoNntulı regulare, In YyUO factus monachus, Deo coepit regularıter mıiılıtare.

58 Konzıl VO Jours 060, (PL 143, Edictum ın confırmatione Concılu
Chalcedonensıis 454 CPE 130,

59 De cContin. ler. 113 (819C-820D): vgl FLORIL,; Essor (wıe Anm. E): DAT
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keıne einlınıge Übertragung VO Kriegsmetaphorı qauf den erıker-
stand®°.

Zunächst scheınt auch das eher negatıv gesehene Rıttertum nıcht VOr-
bildcharakter für den lerıkerstan besıtzen. Andererseıts ist das Klo-
ster in der Außenschau für den Zeıtgenossen weıt wen1ger erstrebenswert
als das Rıttertum. In der Vıta Landelıinı überreden dıe adelıgen Ver-
wandten den jJungen andelın ZU Austrıtt aUus dem Kloster Laß dıch
nıcht verführen und se1 nıcht umm, och länger 1m Kloster ble1-
ben, In aulher dahınzuwelken, mıt leise murmelnden Klerikern®! unnutz
dıe e1ıt vertun Nobilitatem Iuam decet VIFrtuS el strenultas militarıis,
HONn otıum, NO  - desidia clericalis: [UAS OCCupelt SCULUM, lancea,
gladıus, UAUFTINA e  l) ON aDbellde, 45021 graphium, AON libelli®?. Den rıt-
terlıchen ugenden VIFtUS und sStrenultas werden dıe klerıkalen Untugen-
den desidia und otıum ebenso gegenübergestellt WIe den rıtterlichen Attrı-
buten dıe der erıker, dıe alle auf Wissenschaft und Schule verwelsen,
nıcht auf Kırche und ar Schreıibtafel, Grıiffel und Bücher Hıer g1bt s
allerdings auch eiıne Parallele iIm Negatıven: eriker WI1Ie Rıtter en miıt
der Dıskrepanz zwıschen an und Iun kämpfen. Dem kampfun-
tauglıchen Rıtter, der in der (klerıkalen) desidia auf se1iner Burg Sıtzt,
werden dıe allenthalben zuhauf vorkommenden eriker dıe Seı1lite
gestellt, dıe ohne gründlıche Bıldung gänzlıc idiotae bleiben oder aber
WIEe eiıne obtranke sprudeln und gleich als Dıchter gelten wollen®?. Vom
JIun ann 111a nıcht immer autf den an schlıeßen, VO an sollte
INan aber auf das entsprechende Iun hoffen können. So ist der Rıtter oder
erıker, der ONcC WIrd, WITKI1C ONC dagegen der entlaufene
ONC der sıch iIm W affenhandwerk hervortut, noch ange eın Ritter®*.

Das Proprium der erıker ist aber für Phılıpp Kupert VOIN

Deutz das Studıum der Schrift®> Sacra scrıptura und “Theologie’

ERHOCH VOo  Z REICHERSBERG, De aedific10o Deıl (PE 194, 1297/C); vgl eb  M (126/C-
1268A); Marıa L udovıca ARDUINI, Rupert Von eultz (1076-1129) und der „ Status CHhris-
fianıtatiıs “ seiner eılt. Symbolisch-prophetische Deutung der Geschichte (Beıhefte ZU)]

Archıv für Kulturgeschıichte 253; Köln-Wıen 198 7, 288-307/
Z/u dieser Technık klösterlicher rumınatıio vgl z.B TINO ANGENENDT, Geschichte

der Religiosität IM Mittelalter, Darmstadt 199 7,
62 1ta Landelıinı
63 ED (PL Ideo nımırum ef clericalı nomıne Vides passım plurımos INnS12N1r1, el

profectu CONSTUO |RSIKON admodum erudirIı, sed DE dıfficultate qualıibel FTCPEICUSSO! vel INaneGeIS

penitus ıdıotas., vel fonte labra proluere caballıno, S1IC repente prodeant in poelas. Zur
Geschichte dieses Standardvorwurfs vgl LUBAC, Exegese (wıe Anm 1) 1, L, DE

De cContin. ler. P (832 C/D  —
65 Ebd 110 (816 A-817/B); vgl RUPERT VON DEUTZ, Altercatıo (PL 170, 37-541)
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sınd Ja 1Im 15 noch weıtgehend synonym°®°. hne Studıium ist 111a

e1in erıker, daß clericus und Iıtteratus gleichbedeutend geworden
sind®/ Deshalb ist im Volksmund eın gebildeter Rıtter eın besserer cle-
FICUS als eın ungebildeter Priester. Auswels der Bıldung aber ist Lesen,
Verstehen, Dıktıeren, Dıchten, eın fehlerfre1ies, klassısches Lateın
beherrschen: das ann auch eın miles lıtteratus. Der ungebildete erl1-
ker dagegen beherrscht nıcht eınmal dıe Grammatık. Ja annn nıcht e1n-
mal dıe Komplet richtig sıngen. Obwohl also der lıtterate Rıtter nıcht
erıker 1im kırc  ıchen Sınne ist, ist 1im unei1gentlıchen prachge-
brauch des Volkes clericus. Die rage, ob e1in OoNC clericus 1st,
bezıieht sıch nıcht auf dıe er TAER Dienst Altar®®, sondern auf
seiıne Bıldung: Ist litteratus, Ist ST cCleriCcUus, andernfalls Konverse (con-
Versu's ALCUS) Ja, eıne Nonne ann in diesem Sınne clericus se1nN,
WIe Phılıpp AUS eigener Erfahrung berıichtet. ine Nonne, mıt eiıner VO

ıhr verfaßten Vıta angetroffen, antwortet „Ful enım honus cClericus“.
Dıie weıbliche Form clerica ist ach Phılıpp be1 den Kırchenvätern nıcht

tinden und ungebräuchlich®?.
Wırd urc Studıium und Bıldung das starre Standesgefüge bereıts

überwunden, ist damıt auch eıne posıtıve Übertragung der rıtterlichen
und klösterlichen muilitia auf den clericus möglıch, präzısesten aus-

gedrückt 1ın der VO  am Phılıpp gepragten Phrase Deo milıitans clericus'®. S1e
nımmt ezug auf das oft herangezogene Wort Tım 27 Vg Nemo
militans Deo implicat neZOTLS saecularıibus'! Das grenzt dıe
erıker grundsätzlıch ab VO Treıben der Weltleute Diıie erıker
en dıe Pflıcht, ach eıner höheren Gerechtigkeıt streben, dıe für
den eformkanonıker 1Im en nach eiıner ege ZU USATUC

66 Vgl LEINSLE, Einführung (wıe Anm 10), AT
67/ Vgl Arthur Miıchael LANDGRAF, /Zum Gebrauch des ortes “ CLePICHS Im

Jahrhundert, In Collectanea Francıscana (1952) 74-78; Yves (CONGAR, Clercs el Ia
ı4i poin de VU):  a de Ia Culture A oyen Age LAailcus y  A ettres. in Studı1a mediae-
valıa el marı0ologıica (’arolo A OF  Z septuagesimum explentı ALl UIH dıcata, Rom
1971., 312322 Nikolaus HENKEL Nıgel PALMER Hg) Lateıin Un Volkssprache IM
deutschen Miıttelalter, (Regensburger Colloquium Tübıingen 1992

6X De contin. Jer. 1 (852C) 11O est clerıcus, quı ad ordınes promovetlur, sed quı
clerıcum, modo YqUO praedıctum SSt: profitetur.

69 Ebd 110 (816D-817/B). Tatsächliıch trıtt clerica iın 1U als Adjektiv In Ver-
bindungen wıe “Cleriıca ordınatıo auf; vgl LANDGRAF, Gebrauch (wıe Anm 6/), REn
(CONGAR, Clercs (wıe Anm. 6/), 317f.

De InNSLE. ler. (716B) In dieser Form in der 1Ur 1er überhefert.
uch de sılentio 103
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kommt Die eKHkertr werden CANONICL, ıd est regulares'“. Wıe der
rıeg nıcht auf prıvate, sondern auf OlITfentlıche Kosten geführt wırd,
ist auch der Unterhalt der erıker den Kırchen sıcherzustellen,
dal dıe erıker VO  — der Kırche en können, ohne mehr als nötıg selbst
Geschäfte treıben mMuUsSsen Die OTITIeNUCHNE Funktion der erıker, dıe
der Viıta apostolica folgen, erfordert auch, S1e VOIN Zehnten und Abga-
ben befre1len. Außerer Besıtz ZUT Sıcherung der eigenen Aufgabe aber
verbiındet sıch mıt persönlıcher Armut, der Multter der Tugenden””. Ist
doch dıe Eınführung des Privateigentums In der Kırche ach 1lıpps
1C unmıttelbare olge der ngriıffe des alten Feındes In der eıt der
Verfolgung und Zerstreuung der Urgemeinde‘*. DIe Armut wırd ande-
rerseılts wıeder VON den uUurc Feudalwiırtschaft reich gewordenen Mön-
chen WI1Ie ein e1InN! verfolgt und hat doch dıesen an einst geboren‘.
Der reale „Bürgerkrieg“ zwıschen den en der schwarzen Benedik-
tiner und der Zisterzienser und beıder dıe Regularkanonıiker wırd
ebenso eindrucksvoll W1Ee bıtter In bıblıschen Anspielungen (Jes 19, Z
9, 19f.:; Hab 1E 1:5) bıs ZU gegenseıltigen Auffressen (Gal DE 15) 1m
TI1e ernnar: VoNn C'laırvaux beschrieben®.

Der Kleriıkerstand ist in der bıblıschen Typologıe zudem mıt einem
Kleidungsstück bezeıichnet, das be1l Phılıpp bemerkenswert mılıtärısche
Assoz1atıonen weckt den feminalia, denen eiıne überaus eingehende
Betrachtung Begınn des Kesponsum de continentia clericorum wıd-
met// Gemeınnt sınd dıe Iınnenen Beıinkleıider, dıe Mose EX 28, dr den
Söhnen Aarons ZU Dienst 1im Heılıgtum machen lassen soll Damıt ist
unmıttelbar dıe tropologısche Auslegungsebene auf dıe Keuschheıt und
Ehelosigkeıt der erıker gegeben®. Diese feminalia werden aber im
Gegensatz ihrem Namen zugle1ic ZUT Bekleidung der Krıeger S11-
hisıiert. Zum Schwert in der and mMuUSsen dıe Beinkleider ZU Schutz der
Geschlechtsteile kommen, deren Entblößung in dem VOIN Phılıpp unt
geschilderten Kampfgetümmel oder e1m Sturz opfüber VO elT‘

Y De Inst. ler. (/16 Kopropter clerıicı dıcuntur ei CanoOn1CI1, ıd est regulares,
qula C U] populus PCI latori1a vivendı spatıa, quası l1ıcenter evagelur, eadem clerıcus atı-
tudıne refrenata dıstriıctior1is vıitae regula cohıbetur.

48 Ebd (725A-726D).
Ebd SA (76/7D-768B).

75 De contin. ler. (780A)
Ep.18 (83 C- ZU! Hintergrund vgl SWEN, (kuvres (wıe Anm. 5 9 138

I7 De contin. ler. 50-54S
78 Vgl NEGRI,;, Celiıhbato (wıe Anm. 16), 1L98f.; VETRI,; Ideale (wıe Anm 16), 205
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Schande bedeutet”?. S1e bedeckt und geschützt WI1ssen, g1bt Sıcher-
heit®9% Mose selbst, der Zeıt seInes Lebens VoN dem AUT be1 osephus Fla-
VIUS überheferten Feldzug dıe Athiopier bıs seinem Tod 1m
Krıeg gestanden hat, hat diese Bekleidung wohlweislıc verordnet®!. uch
dıe Amazonen en S1e und zudem Z amp dıe Brust mıt
einem Gürtel verschnürt. Ja, auch cdıe rıtterlichen Damen se1Ines Jahr-
hunderts, zumal Ss1e häufıg reiten mussen, sollen ın manchen egenden
solche feminalia tragen®“. Die tropologıische Deutung 1lıpps geht gleich-
ohl nıcht etiwa auf dıe Enthaltsamkeıt der unmıttelbaren mılıtärıschen
Jräger, sondern der Kleriker®°.

Castrıs lıtteralıbus miliıtare Der Rıtter aqals clericus

Ist der entschei1dende Unterschie: zwıschen Laı1en und erıkern in der
Volksmeinung dıie hlıterarısche Bıldung, überrascht doch als Auftakt
ZU Studıenprogramm der erıker dıe Wendung “°CAaSstrıs Ihitteraliıbus
militare‘ in ebung VO  — übermäßiger orge den Leı1b, VON DINZULS
venter, frequens dormitio und delicata mollities®*. ıtterlıche Tüchtigkeıt
ist also nıcht 11UT 1m Kloster, sondern auch in der Schule gefragt Beıiıdes
wırd be1 Phılıpp meNnriTacCc parallelısıert, denn dıe Schule ist UT eın ZWEI1-
tes Kloster Schola claustrum alterum 1CL debet®. In beıden ebt 11an <ub
vırza el baculo, sSe1 65 des Schulmeıisters, se1 6S des Abtes®® In der Schule

De CONntin. ler. (731 S1IC nımırum., S1C habent VIices ellı, UNC 1L, UNC

I1ı insıstant fuglentibus, Ccel instantıbus, UNC PCICUSSOS prosternant, percussı COITTUAaNLT, COI -

ruentibus UNC iıta Servetur sUuxacC quaedam integritas honestatıs. quası spontane1 descendisse
videantur, ıta COS inhonestas deturpet, deorsum, pedes CIO desuper habeantur.

S0 Ebd. G£31 1S1 sStans ın C1e fortissımus Israelıta scıret, 1O  = tam gladıo,
Ua verenda femmalıbus communlita.

Al Ebd ö53 (/31 D-/35B); vgl JOSEPHUS FLAVIUS, Antıquitates Iudaicae
De contin. ler. (733C-754D): NostrIis YUJUOYUC emporıbus in quıbusdam eriTrae

partıbus mulieres dicuntur femmalıbus utl, tsı 1NON I  9 amen nobıilı0res, qUaC SeJUNC-
tae condıtione popuları frequentius vehuntur eqUIS, el aborant inquietudıne miılıtarı.

83 Ebd A (754D)
De Inst. ler. (/09B):; ZUT S5Synonymıtät VOLN Castrum und castellum, uch für

cdie :arnıson der mulites vgl Jean LORI, Chäteaux el fortresses AUÜUX XlTe el JIlIe sıecles.
SUuT le vocabulaıre des historiens des uCcCs de Normandıe, in Le oyen Age 103

(1997), 2612273
85 Ep 18 (158DE vgl Jozef W OUTERS, „ Schola claustrum alterum dıcı debet. i4 Fılıp

Van Harvengts raadgevıngen AAal studenten, In ! AnPraem (2000), IO 7132
Ep (126 das Klosterleben als artyrıum geschildert wiıird. Vgl MARTIAL,

Epigr 0,62,10; ZU mılıtärıiıschen ezug vgl PETRUS CCELLENSIS, Ep DE (PE 202,
LUBAC, Exegese (wıe Anm. [’B); L, 250253
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wırd nıcht 11UT der eriKkKer ZU kırchlichen Dıenst, sondern auch der 11ıt-
terate Rıtter herangebildet. In der Schule findet INan dıe scholares clerict,
dıe VOIN nıchts anderem reden als VO  — ıhren Büchern und den weltliıchen
Autoren, WI1Ie dıe Rıtter VON nıchts anderem w1issen als VOIN Küstung und
affen nen werden die reli210SL0res (SC clerıCcı) gegenübergestellt, dıe
NUT VOIN den Zeugnissen der reden, dıe ITheologen, und chlıeß-
ıch HON9dıie NUTr dıe und Uulores der eigenen Iradıtiıon
im Mund führen®”‘. Irotz ein1ger Vorbehalte gegenüber der Geschwät-
zıgkeıt der dısputierenden Kleriker, denen dıe antıken Autoren charf-
Ssınn überlegen sind®®. ıst gerade der hlıterarıschen Bıldung dıe-
SCI1 Autoren dıe Schule auch e1in wichtiges Feld für den gebildeten Rıtter.

Daß dieser das weltliche ea Phılıpps arste Trhellt AdUus den beıden
Fürstenspiegeln Ep Phılıpp VON sa Traf VON Flandern FA

und Ep raf Heıinrich VONN Champagne®. Die lıterarısche
Tätigkeıt gehö als Ausgleıich ZU Krıegshandwerk ZU Bıld des gebil-
deten KRıtters, zumındest ZUT Selbstbetrachtung, w1e In der Augustinusre-
gel empfohlen”®. Phılıpp erinnert eınen Grafen Ayulfus I1
VON Schauenburg, raf VON Holsteın, ICS 621 164), der sıch mıt ıhm
in m Lateın unterreden konnte, Ul HON ALSL clericus videretur, und
bald darauf iIm amp dıe Heıden für das Vaterland starb?!. Rıt-
terlıche JTüchtigkeıt und hlıterarısche Bıldung verbinden sıch in ıhm In
glücklıcher Weılse. ach Adol{fs eigenen Worten aber ist eın Rıtter, den
nıcht hlıterarısche Bıldung al  ( degenertert, bäuerisch und steht in SEWIS-
SCT Weise auf der uTe der Tiere??. Der amp dıe Ungläubigen
In der eıt der Kreuzzüge und der lawenmissıon erhöht auch dıe muilıtia

x / Comm. INn 'anlt. (196D-19/A).
Ebd (233A) wırd dıe moöoderna LOQqUACItAS disputantium clerıcorum CN-

übergestellt der ab antıquo expertad Sagacıtas ethnicorum.
89 Vgl SUEN, (Euvres (wıe Anm. I), 1391.; BRENTON, OUrF| of ampagne (wıe

Anm 42), I8I; Alexander CARTELLIERI, Phılıpp August UN: Graf Philipp VON Flandern
Leıipzıg 1899

Ep 16 (149A) OMNNUNG Ua fer1atus umultu vel negot10 mıilıtarı, aSSsUumpto <1ıbı
codıce debet tanquam ın speculo mirarı. Parallel Ep (153AÄ vgl AÄUGUSTINUS,
Regula (Praeceptum V, Z (240f.), ed Luc VERHEUWDEN, La regle de Saıint Augustin E
Parıs 1967, 437

Adolf IL VO  > Olsteın W dl ursprünglıch ZU geistliıchen Stand bestimmt un
deshalb iıne glänzende hlıterarısche Bıldung erworben. Vgl Allgemeine Deutsche Bi0gra-
phie 1, Leipzig 1873 106f.

02 ED 16 (149B); ZUT lıterarıschen Bıldung der Hofgesellschaft vgl uch ert KAISER
an-Dırk MUÜLLER (Hg.), Höfische Literatur. Hofgesellschaft. Höfische Lebensformen Un

1200 Kolloquium Al Zentrum für Interdiszıpliınäre Forschung der Unıiversıtät Bıelefeld
3 DIS November (Studıa umanı1o0ra 6), Düsseldorf 1986
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saecularıs in den ugen des Reformkanonıikers Denn der ideale Rıtter
für dıe Kırche, nıcht für dıe Welt, ble1ibt in der Welt remd-

lıng, wiıird nıcht iıhr Bürger, wırd nıcht AAn I1 yrannen WI1Ie Nero und lex-
ander Gr 25 Dem Grafen Heıinrich VOI hampagne, Herrn eines glän-
zenden lıterarıschen ofes. miles obılıs princepsque milıtum, wIrd
beschemigt, daß ebenso seıne ritterliche mgebung 1e WI1IeE clericalı
MOVE dıie Wissenschaften und Laıteraten seıinen Hof ziehe. Vom Lärm
des Kriegshandwerks zıieht sıch ad clericale otıum zurück, nımmt einen
CX In dıe Hand, gleich ob VoNn heidnıschen oder katholischen Auto-
ren, und betrachtet sıch darın W1e 1Im Spiegel. In iıhnen findet CI, Was dem
Volk, dem Rıtter, dem Fürsten, dem Prälaten nutzt, WOZU das uCcC (mıt
den Heıden sprechen) bzw (jottes na (Juxta atholicos ıhm das
Fürstentum verhehen hat Wırd das Lärmen der abgestumpften enge
1m bıblıschen Bıld der tosenden W asser VON Rezın gesehen, der Iıtte-
ralıs PUteUS iın den monastıscher Kontemplatıon vorbehaltenen S{
flıeßenden W assern VoNn Schiloach (Jes 8’ Keınen 7Zweiıfel äßt Phılıpp
allerdings Vorrang der Kırche, insbesondere des Apostolıschen Stuhls,
VOT der Ritterschaft?*.

Phılıpp löst dıe miıttelalterliıche ständısche Ordnung im Unterschie‘
radıkalen apostolıschen ewegungen se1ıner eı1t nıcht auf?> Es ist gul
für den Menschen, seınen an und dessen 1ele kennen. Als antıkes
e1sple für riıchtigen Ordo wırd der Stratege etellus vorgestellt. Er ist
der Mann der mılıtärıschen UOrdnung, der. weıß, daß VOIN ıhr der Sıeg
abhängt. Dalß rıchtiges Handeln 1UT be1 Bewahrung VONN verıtas OFdinis
und Ordo verıtatis möglıch ist, wırd Uurc zahlreiche Schriftstellen,

Kor 14, 40, belegt?®. Der Önıg steht über dem Rıtter und dieser ber
dem Bauern. DıIie Heılıgkeıt freılıc ist nıcht standesgebunden. DIie Ach-
(ung VOT dem an aber gebührt, WIE Pompe1us gegenüber Juhus Cae-
Salr euuieG macht., dem Namen, nıcht der Person: eiıne ımplızıte Absage

903 Ebd (150D); ZUT negatıven Verbindung VOU|  — Nero und Alexander, dıe FLORIL, Essor
(wıe Anm 1), 2738 Anm. 68, als welteres 17 der antırıtterliıchen Posıtion Phılıpps
sıeht, (u.a. be1l upe: VO  — eutz und Gottfiried VO  — Admont) seı1ıt dem Speculum Sapıen-
fiae (ed Johann eorg Theodor GRAESSE, Die heiden ältesten Fabelhbücher des
Mittelalters. Des Bıschofs yrıllus DEeCUIUM sapıentiae und des Nıcolaus Pergamenus
Dıalogus Creaturarum. Neudruck der Ausgabe übıngen 1889, Hıldesheim 1965, 46,
1-14 vgl George (ZARY; TIhe Medieval Alexander, Cambridge 1956, Reprint 1967,
133 139 157/T. S1e ste‘ keineswegs immer in ‚antırıtterliıchem  s Kontext

ED 157 (153A/B
95 Vgl LORI,; Chevalıers (wıe nm 203-208

De cContin. ler. (7/81B-/82C).
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adıkal gregorl1anısche Ansıchten, welche dıie digenitas des erıkers
VON der persönlıchen Lebensführung und Heılıgkeıt abhängıg machen.
1C WeCI sıch der Heıligkeıt wıdersetzt, wıdersetzt sıch ach Röm S:
Gott, sondern WT sıch der VON (Jott stammenden Gewalt wıdersetzt, INa
wiß och heılıg sein?”.

ıles un Bischof Der rı1e Rainald Vvon Dassel

Fuür dıie spahnungsreiche Verbindung VO  un miılıtärıischer und kırchlicher
Karrıere In der 1G hılıpps ist se1n auch stilıstisch hervorragender Brief

Raınald VONN Dassel, Erzbischof VOI öln und Erzkanzler für talıen (reg
9-1 16 /) aufschlußreich?®. Jle andernorts ausgebreıteten Motive werden
161 gebündelt. ach dem Sieg ist CS eıt für eın hreve otium, das in eıner
Verbindung VO  z augustinıscher und monastıscher Iradıtion geschildert WI
und den Einfluß VON Hugo V Oll or eutlic macht Man entzieht
sıch dem affenlärm, g1bt sıch selbst zurück (se szbz reddens), hıest, hört
und befle1ßigt sıch der rumMINaAatLıo und meditatio. Das ist der beste Weg
ugheıt und Rat, dıe für eiıne glücklıche egjlerung ebenso nötıg sınd WIE
Tapferkeıt und Kühnheiıt ypus des letzteren ist as Makkabäus. für Rat,
ugheıt und Mäßıgung steht se1in er Sımon Makk 3: 1-9:; 13, A
48) Nur WECeNNn (eiß sıch verbinden, ist 6S eic und Kırche gul
este viget Iımperıium, floret Ecclesia, turba In populum CONqULESCIL,
hostes cComprimuntur, Jacet superbia, frendet infidelitas el tabescit??.

amnalds Bıldung ist Phılıpp einmal mehr nlaß ZUT age über dıe Bıl-
dungsunwiıllıgkeıt und aulhe1 mancher Adlıgen, denen dıe fleischlıchen
Freuden heber sınd als dıe harte Schule och dadurch machen sS1e sıch
selbst höherer kırchlicher Amter unwürdig  100. Miıt dem Kırchenamt ist in
der Reichskirche aber auch der miılıtärısche Schutz verbunden, auch WE

der Bıchof nıcht selbst kämpft, sondern organısatorısch und finanzıerend
tätıg ist und nıcht zuletzt urc seınen Rat und seıne Tüchtigkeıt (proDbitas)
den Rıttern eın Vorbild ist1O1 Wiıe aVl l Raılınald se1ıne mılıtärıschen

Ebd 8ST. (783 B-/84C)
US ED s  9 vgl SIJEN, (Euvres (wıe Anm 3 141:; Raınald vgl Raıner

Marıa HERKENRATH, Rainald Von Dassel (um OL 1ın Rheinische Lebensbilder,
4$ Düsseldorf 1970, Pa

99 ED (160 A-C)
100 Ebd. 160C/D)
101 Ebd (160D-161B); vgl FLORI, Chevalıers (wıe Anm 181-192
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Erfolge nıcht sıch. sondern (jott zuschreıiben: Dem siegreichen Rıtter

gehören Beute und Lorbeer, der Bischof aber eug seinen Nacken
das Joch der Demut!®2. Raıinald werden dıe dealen Rıtter VOT ugen
gestellt, dıe nıcht ZU Blutvergießen, sondern ZUT Erhaltung des Friedens
auszıehen, denen nıcht der furor malitiae, sondern Gehorsamspflicht das
Schwert umbindet, cdie sıch nıcht der Nıederlage des Feıindes, sondern

eigenen Trıumph freuen. Be1 em weltlich-kriegerischen Iun soll wviß

das Kloster (claustrum mentiS) 1Im Gelst mıt sıch ühren und eın FESUÜ-
[arıs cler1cus) bleıben, daß auch VO  > ıhm Tım Z Silt. Wıe für
den Bischof äßıgung, rumınatio der HI Sal  eıt, sorgfältiger
Dienst Altar!®*, Ehrfurcht gegenüber der Kırche und Bedacht auf dıe

eigeneur nötıg sınd, für den miles Christi dıe rechte Kühnheıt, nıcht
im willkürlichen Anegrılt, sondern ZUT Verteidigung der Kırche und aus

16 Z7U Frieden  105 Als Vorbilder werden ıhm Mose und Aaron, Josuas

roberung eriıchos und Gideons UÜberfall auf 1dıan mıt Hörnern, ügen
und Fackeln (Rı Ö, 6-22 vorgestellt. Dıie Hörner bedeuten el dıe

rmahnung der i1schöfe, dıe zerbrochenen Krüge dıe UuCcC des Fleisches,
dıe Fackeln den Ruf und das strahlende ea als Vorbild tfür dıe
anderen. Diese bıblıschen Gestalten, VOI em aber avı in den bereıts
bekannten ügen sollen dem Bischof und miles immer 1Im Gedächtnis se1In.
Was immer Rıtter und olk oder der einzelne ıdıota tun, C des klugen
und gebildeten Rıtters ist C5S, in Krıieg und Frieden der malıtia mıt Kraft
wıderstehen und dıe Menschen heben, weıl S1e Menschen SsInd. Sıch
selbst beherrschen ist schließlıch der größere S1eg, als viele Städte
erobert haben!%% DiIie ebenso vornehme WIEe deutlıche ahnung des
Mannes iIm Kloster VON Bonne-Esperance den Erzbischof und TZzkKanzler
ze1gt eınmal mehr seıne ambıvalente Haltung gegenüber der realen Rıtter-
schaft und se1n ea des lıterarısch und theologısch gebildeten cleriıcus
muilitans Deo, das auch im realen Krıeg bewahren ist.

102 ED 162B-D) Inde estT, quod CUM, ex1igente negot10, acıem bellatrı-
CC el in graVIi diserimıne victoriam tıbı Inven1s assıstrıcem: ei triıumphantı, spolıa,
laurumque miılıt1ı das victricem: Jugo humıilıtatıs, mıra vıirtute anım1, das cervicem. S

vgl FLORI; Chevaliers (wıe Anm 1), 128-130 166-17/71
103 Ep (163B) ut Cu ın facıe superborum tam Q Ua necessıtas

ferum exhıbet sıngularem, intra claustrum ment1s composıtae, Serve‘ 1moTrTISs ei amMOTIS pra-
esentıa regularem.

104 Raıinald empfing allerdings TST 1165 dıie Priester- und Bischofsweınhe.
105 Ep (163C) anc autem miıltiam Christi miıles audacıam reCc„Deo militans clericus “  113  Erfolge nicht sich, sondern Gott zuschreiben: Dem siegreichen Ritter  gehören Beute und Lorbeer, der Bischof aber beugt seinen Nacken unter  das Joch der Demut!®, Rainald werden die idealen Ritter vor Augen  gestellt, die nicht zum Blutvergießen, sondern zur Erhaltung des Friedens  ausziehen, denen nicht der furor malitiae, sondern Gehorsamspflicht das  Schwert umbindet, die sich nicht an der Niederlage des Feindes, sondern  am eigenen Triumph freuen. Bei allem weltlich-kriegerischen Tun soll er  das Kloster (claustrum mentis) im Geist mit sich führen und so ein regu-  laris (= clericus) bleiben, so daß auch von ihm 2 Tim 2, 4 gilt'®, Wie für  den Bischof Mäßigung, ruminatio der Hl. Schrift, Ehrsamkeit, sorgfältiger  Dienst am Altar!*, Ehrfurcht gegenüber der Kirche und Bedacht auf die  eigene Würde nötig sind, so für den miles Christi die rechte Kühnheit, nicht  im willkürlichen Angriff, sondern zur Verteidigung der Kirche und aus  Liebe zum Frieden!®. Als Vorbilder werden ihm Mose und Aaron, Josuas  Eroberung Jerichos und Gideons Überfall auf Midian mit Hörnern, Krügen  und Fackeln (Ri 8, 16-22) vorgestellt. Die Hörner bedeuten dabei die  Ermahnung der Bischöfe, die zerbrochenen Krüge die Zucht des Fleisches,  die Fackeln den guten Ruf und das strahlende Ideal als Vorbild für die  anderen. Diese biblischen Gestalten, vor allem aber David in den bereits  bekannten Zügen sollen dem Bischof und miles immer im Gedächtnis sein.  Was immer Ritter und Volk oder der einzelne idiota tun, Sache des klugen  und gebildeten Ritters ist es, in Krieg und Frieden der malitia mit Kraft zu  widerstehen und die Menschen zu lieben, weil sie Menschen sind. Sich  selbst zu beherrschen ist schließlich der größere Sieg, als viele Städte  erobert zu haben!®, Die ebenso vornehme wie deutliche Mahnung des  Mannes im Kloster von Bonne-Esperance an den Erzbischof und Erzkanzler  zeigt einmal mehr seine ambivalente Haltung gegenüber der realen Ritter-  schaft und sein Ideal des literarisch und theologisch gebildeten clericus  militans Deo, das auch im realen Krieg zu bewahren ist.  102 p. 19 (162B-D): Inde est, quod cum, exigente negotio, acıem promoves bellatri-  cem, et in gravi discrimine victoriam tibi invenis assistricem: et triumphanti, spolia,  laurumque militi das victricem: tu jugo humilitatis, mira virtute animi, das cervicem. ...;  vgl. FLORI, Chevaliers (wie Anm. 1), S. 128-130. 166-171.  16 Bp- 19 (63B)E >  ut cum te in facie superborum tam potestas quam necessitas  ferum exhibet singularem, intra claustrum mentis compositae, servet timoris et amoris pra-  esentia regularem.  10 Rainald empfing allerdings erst 1165 die Priester- und Bischofsweihe.  1065 Ep. 19 (163C): Ad hanc autem miltiam Christi miles audaciam recte sumes ... Sic  te defensorem Ecclesia et pax suum sentiet amatorem: miles ducem strenuum, et campus  Martius bellatorem: sic pater filiis, miles militibus, hostis hostibus apparebis.  106 Ebd. (163D-165 A).SI1IC

te defensorem Eccles1ia el pAA SUUMI sentiet amator:‘ miıles ducem STr el Camıpus
Martıus bellatorem S1IC 1111S, miıles mılıtıbus, host1is hostibus apparebıs.

106 EbdS
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In castrıs obedientliae Der geistliche amp im Kloster

ber dıe standesmäßıge Parallelıtät und Verbindung VON Rıtter und
erıker hınaus thematısıert Phılıpp einıge ugenden und Verhaltens-
weısen, In denen ß Verbindungen ZU Rıttertum und Mılıtärwesen her-
stellt, VOT em In seınen wortreichen Responsa Gehorsam und
Schweıigen. Daß der Gehorsam nıcht 11UT eiıne monastısche, sondern auch
eıne mılıtärıische Tugend Ist, wırd nıcht zuletzt aus Ül be1 der He1-
lung des Knechts des römıschen Hauptmanns deutlich!®/. Rıtterliche
ugenden sSınd erfordert ZU geistlıchen amp den alten m
der mıt ausend Künsten bald frontal, bald AUsSs dem Hınterhalt, bald Von

den Flanken her angreıft und überall se1ıne Fußangeln auslegt. Dieser
amp Vvanıtas und Teufel IN CAaSsStrLıSs obedientiae ist dıe pDeZ1T-
sche Aufgabe der clerıcı regulares  108_ Das Kloster als CASTIrum und
der mulıtia ist bereıts in der altesten erhaltenen Profeßhıturgie des (Ordens
(ca O0-1 153) thematisiert!®”. Ermöglıcht ist der geistlıche amp aber
Urc dıe na und den Irıumph Chrıista über den SCHIECE e_
ten e1In! DiIie Rückkehr Chriıstı N der 1eie des Totenreıichs wırd ach
Jes 63, als TIrıumphzug VO Edom n sau und Bozra
MUNILIA, firma) gedeutet. In Chrıist1 Auferstehung sınd Welt und
überwunden; dıe ıhm gehören, SIınd de claustris Infernalibus, AaUus dem
SCNIEC bewehrten „Höllenkloster‘” befreit!!9.

Die grundlegende rıtterliche Tugend, dıe Tapferkeıt (fortitudo), wırd
el VOT em 1Im Rahmen des Gehorsams ausführlıch behandelt Dıiıe
Tapferkeıt wurzelt aber In den beıden Gewändern, mıt denen dıe mıt
dem Schwert bewehrten Wächter Salomons ett (Hld 3, TE der
Kırche, also dıe Klerıker, bekleidet SInNd: Byssus und urpur, die Eıinsıcht
DZWw Wiıssen (intelligentia, scientia) und Gerechtigkeıit (Iustitia) edeu-
ten  KIx Tapferkeıt 1Im amp ist in Phılıpps Betrachtung des Gehorsams

107 De obed. (8506B); vgl Regula Benedicti prol VB oboedientiae
mılıtandus.

108 De InsSt. cler. de obed. (859B) (864C)
109 CIm fol Yr Deus quı 110}  —_ VIS mortem PECCAafOTS. .. te supplıcıter depreca-

I11UT U1C famulo LUO, secularıbus actıbus renuntlantı, large pletatıs {ue gratiam infun-
ere dıgnerI1s, quatenus castrıs tu1s insertus, iıta t1bı miılıtando tadıum ıte present1s PCI-
CI valeat, bravıum efterne remuneration1is donante percıplat.

110 De sılentio 373 (99/C-998B).
Ha De InsSt. ler. 2} 691B-D) SIC nımırum benefic10 sclentlae, In OCCUuitOo grem10

consclentlae, Cooperante gratia coalescıt ortıtudo Quıi Ssunt domesticı Ecclesiae, 1S1
clerI1cı.
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nach den sechs Lebens- bzw Weltaltern Kennzeıchen des Jjungen Man-
19 W1Ie der Rat des reifen Mannes und der Friede des Alters!!2 Das
nachzuahmende Vorbild ist 61 der e1ıdende Chrıstus, 1er nıcht als

Unterlegener, sondern als Sieger in se1ıner Lebenshingabe gedeutet‘!?.
Ebenso muß In Castrıs obedientiae das dem 'Tod verfallene Fleisch auf-

gerieben werden, damıt der Gelst mu auf den e1n! in dıe-
SC Treffen osgehe; enn Je stärker der Angreıfer, eftiger auch
dıe Gegenwehr  114‘ Biblischer ypus ist wıeder as Makkabäus und dıe

jJungen Männer se1ıner Kriıege Makk Z 66; Makk $ 27) Dıe IUven-
[US ist dıe eıt des Krıieges, Kriegsruhm oder ehrenvolles Sterben auf
dem Schlachtfeld das Ziel: Flucht und Sklavereı gelten als Schande:;: dıe
honesta MOS auf der W alstatt wırd der ınhonestae vel Vıtae vel MOFtTLS

turpitudo gegenübergestellt, ın der die ZU rieg nötıge Tapferkeıt eben
fehlt!. elitende Tapferkeıt bezeıichnet auch das Auftreten aphaels als

Asar]a adıutor) ZUT Begleıitung des Tobılas bıs ZU amp den
Däamon (Tob 5 8)“6 Tapferkeıt und Gehorsam mussen zusammenkom:-
MCH, nıcht NUuT e1ım Heer. sondern auch e1m Führer, der nıcht NUur mıt
Worten, sondern mıt Taten vorangehen muß, WwI1Ie wıieder Ehud Rı 39
Z): as Makkabäus (1 Ma  z D 427.) und Abimelech be1 der Bela-

SCIUNS Sıchems (Rı 9, 45) verdeutlıcht wırd. In den bereıts bekannten
Stereotypen des schlaffen. verweichlıiıchten Rıtters wırd demgegenüber
der unfähıge, großsprecherische Heerführer geschildert, dem eischlı-
che Genüsse, der amp der äder, dıe ege se1iner Haare, und e1in
weıches Federbett in angenehmer u  e eın reich gedeckter SC und
voller Becher und se1ıne sexuellen Begierden wichtiger sınd als se1n Heer,
dem 116e bıs AB Tod für Vaterland und Frıieden kämpfen,
Hıtze und älte. Nachtwachen und Lagerleben auszuhalten. Hıer ist L1UT

verbositas, aber keıine vıtae auctorıtas. 1elImehr muß der Fürst, WE

schon rıeg ührt, CGS selinen Rıttern gleichtun Tüchtigkeit‘*’: auf
den geistlıchen amp im Kloster übertragen, eıne deutlıche Mahnung

dessen Vorsteher. Als Idealbıld für Tapferkeıt und Gehorsam wırd

Z De obed. E (864A-882B); für den Rıtter wiırd 1200 eın Mındestalter VO]

25 bıs Jahren vorgesehen: FLORI,; Chevalıers (wıe Anm I} S 1
113 Vgl Martın FITZTHUM, Die Christotogie der Pramonstratenser IM Jahrhundert.

Dıss. Angelıcum, ROom ; Plan 1939, 7En
114 De obed. (864 C/D  Z
S Ebd (865A-866D).
116 Ebd zeecte) (86/ A-D)
1A7 Ebd (869 A-D); vgl HÄRING, Auctorıitas (wıe Anm. 339 SE SSTO
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wıeder avı gesehen, miıt dem das vierte Weltalter begıinnt, das der
IUVentus qls Menschenalter entspricht. Wıe aVl' schlägt dıe Schlach-
ten Gottes, WT INn CAaStFLS obedientiae klösterlıc lebt, sıch den Feınden
der Kırche mıt er aCcC wıdersetzt, für den Frieden der Gläubigen
jede Beschwernis autf sıch nımmt, (jottes wıllen in dauernder
Bedrängnis Ist, sıch selner Schwachheit rühmt, sıch In em wacker und
treu hält. dem ıhm VO  —; (Jott vorgesetzten Herrn urc erweist!!&s Rıt-
terlıche Ideale der Kreuzfahrerzeıt werden euilic auf das Prämonstra-
tenserkloster übertragen. Im mılıtärıischen Gehorsam tapfer se1n,
bedeutet aber auch, WIEe avl öÖnıg se1N, den Geboten des Hım-
mels tapfer folgen und den feindlıchen Mächten mıt aC geble-
ten Tapferkeıt ist nıcht 1L1UT elne rıtterlıche, sondern eiıne könıglıche
J1ugend, Was chrıstologisch gedeuteten Ps Ve verdeutlicht wIrd.
Die I ypologıe avı Chrıistus wırd im JTodesgehorsam des Könıigs
Chrıstus vollendet Seine ImItatio 1m Kloster ist immer unvollkommen
DFO SUO modulo, erfordert aber neben der tapferen Gehorsamsbereıitschaft
eiıne weıtere, schon bekannte Tugend, dıe sıch mıt dieser verbınden muß
ugheıt und eruditio  119_

Der uge Rat 1st dıe fünfte uTe des Gehorsams, entsprechend dem
ünften Lebens- und Weltalter des reiıfen Mannes. Er ist jedoch auch
eiıne wıichtige kriegerische J1ugend, verdeutlıcht 1n S1ımon dem Mak-
kabäer, e1in Korrektiv des Draufgängertums, das der VECOT'S IUVENLS AUsSs

S pr 79 ED der W1e in Gen 6, dıe Göttersöhne den weıblichen
Verlockungen erlegt, auch bedeuten ann Kluger Rat egegnet VOI
em den Listen und Schmeıichele1ien des Feıindes, In denen nıcht dıe
ügsten, vielmehr dıe Tapfersten Fall kommen (Spr e 26) rst
Hure JTapferkeıt und ugheıt erreıicht Ian den Friıeden, Kennzeıchen
der obedientiae, deren ypus Salomon 1st. Hıer wırd nıcht mehr
gekämpft, sondern INn sede magistralı jedem auch 1Ur iırgendwıe auf-
muckenden e1In! mıt herrscherlicher Geste Schweıigen geboten Dorthın

| 18 De obed. 13 8/0B-C) {lle quıdem praela Domuinı praehatur, quı1 in castrıs obe-
dientiae CO}  TSaluUr, quı in e1s Ecclesiae ost1ıbus, totıs virıbus adversatur, ei PIO PaACC
fiıdelum sustinere qUasSVIS molestlas 110}  — gravaltur, quı propter Deum aSsS1ıdu1s aftlıcthonı-
bus trıbulatur, el in SUls 1benter infiırmıtatıbus gloriatur, quı In omnıbus QqUaAC Strenue el
Ciıdelıter operaltur, ‚.Uum CUul PArecIc el placere dısposult omınum venerTatur.

19 Ebd (8/7/2C-8/4B); 875 Huic autem reg]l, {s1 NON potest qu1squam alıus obe-
diıens COaeCQqUarI, amen B NN est PTO SU:  © C: modulo tudeat imitarı: imıtabıtur
autem, S1 ad obediendum fuerıit 8({8)  —j solum ortıter expeditus, sed in eadem expeditione
prudenter et1am erudıtus.

120 Ebd 14f. (874B-877D):;: Gen 6, vgl eb (851D).
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gelangt aber der emer1ıtus 1U UTE peinlıc SCNAUCS Exerzieren In

schola fortitudinis el prudentiae 121
ıne wen1ger augenscheinliche Parallele zwıschen Miılıtärwesen und

Kloster findet Phılıpp in seinem überaus beredten Responsum über das

Schweigen. Zunächst ist CS aber nıcht das Schweigen, sondern dessen

Gegenteıil: Befehle., Trompetensignale, Pfiffe und Lärm, Was das Kriegs-
handwerk se1t den Zeıiten des Mose kennzeıchnet. Heıimlıicher, lautloser

Angrıff ist den Rıttern nıcht erwünscht;: denn auch dıie Pferde und Ele-
fanten mussen HTrc Irompeten und jegslärm ampfbereıt gemacht
werden, W as Philıpp eıner detailfreudıgen Schilderung des kampflü-

siıch ummelnden, aum zügelnden OSSES veranlaßt!?22. Die bıb-
ıschen Anweısungen Num 10, 1-9 sınd aber für den geistlichen amp
egeben. Den Sıgnalen und Kommandos entsprechen dıe Mahnungen und
ehren der rec el doctores; deren Wort und Unterweısung mMuUusSsen

dıe Unwissenheıt des Volkes vertreiıben und dieses Urc eruditio ampT-
bereıt machen!?>. Eınes olchen Volkes wırd auch Gott sıch erinnern und
den Sieg ber den e1n! verleihen. DIe I rompeten aber sınd Num 10,
den Söhnen Aarons, alsoO den Priestern, anvertraut, zeigen, da dıe
rect der anderen auch deren doctores se1n mussen Wenn Mose Num

31. im rieg 1dıan dem Pınchas dıe Irompeten und eılıgen
Gefäße anvertraut, ist damıt Chrıstus gemeınt, der VON den Prälaten der
Kıirchen den anz der Keuschheıit ebenso ordert W1e die rechte Unter-

weıisung des Volkes In der Predigt des Evangelıums. Wer, 1Ur auf sıch
selbst bezogen, diese nıcht e1ısten wWıll, ist im Treffen e1in untaugliıcher
ührer, INa noch tapfer sein  124_ Biblisches Vorbild ist einmal mehr

Schlachtru auf dem Gebirge Ephraım (Rı B 281.) und Josuas

121 Ebd CSB); ZUT militärıschen und monastıschen Bedeutung VO| schola
vgl Basılı1us STEIDLE, Domuinicı schola Servitil, 1in Benediktinische Monatsschrıift 28
(1952); 397-406

1272 De sılentio 38 (1005B-1006A); 1065 Ipsa qUOYUC bellatorum anımalıa vel

jJumenta UJUAC in equestrIi C1e 19(8)81 conferunt adjumenta, ubarum sonıtu ferocı1us inar-
descunt propulsaque 1morTIs 1gnavıa SPC proxXximı certamınıs hılarescunt, VIX intra fines
debıtos pOosset superbiens continer]1, indıgnans sub sılent10 SeSSOTIS imper10 cohı-
ber1. Sspumat OIC, narıbus stertit., ungula erTt: fodit, el dum vel conflıctu OTaC

ımpatıens V1X dıffertur, nescliens stare 10CO0, brevı spat10 frequentius circumftertur.
123 EbdS
24 Ebd 358-40 (1006D-1009 A) (1008D- 1009 eque nım sufficıt prac-

ato caeterI1ıs praebere ductorem, 1S1 et1am exhibuerıt doctorem.117  „Deo militans clericus “  gelangt aber der emeritus nUr durch peinlich genaues Exerzieren in  schola fortitudinis et prudentiae  121_  Eine weniger augenscheinliche Parallele zwischen Militärwesen und  Kloster findet Philipp in seinem überaus beredten Responsum über das  Schweigen. Zunächst ist es aber nicht das Schweigen, sondern dessen  Gegenteil: Befehle, Trompetensignale, Pfiffe und Lärm, was das Kriegs-  handwerk seit den Zeiten des Mose kennzeichnet. Heimlicher, lautloser  Angriff ist den Rittern nicht erwünscht; denn auch die Pferde und Ele-  fanten müssen durch Trompeten und Kriegslärm kampfbereit gemacht  werden, was Philipp zu einer detailfreudigen Schilderung des kampflü-  stern sich tummelnden, kaum zu zügelnden Rosses veranlaßt!*?. Die bib-  lischen Anweisungen Num 10, 1-9 sind aber für den geistlichen Kampf  gegeben. Den Signalen und Kommandos entsprechen die Mahnungen und  Lehren der rectores et doctores; deren Wort und Unterweisung müssen  die Unwissenheit des Volkes vertreiben und dieses durch eruditio kampf-  bereit machen!??. Eines solchen Volkes wird auch Gott sich erinnern und  den Sieg über den Feind verleihen. Die Trompeten aber sind Num 10, 8  den Söhnen Aarons, also den Priestern, anvertraut, um zu zeigen, daß die  rectores der anderen auch deren doctores sein müssen. Wenn Mose Num  31, 6 im Krieg gegen Midian dem Pinchas die Trompeten und heiligen  Gefäße anvertraut, ist damit Christus gemeint, der von den Prälaten der  Kirchen den Glanz der Keuschheit ebenso fordert wie die rechte Unter-  weisung des Volkes in der Predigt des Evangeliums. Wer, nur auf sich  selbst bezogen, diese nicht leisten will, ist im Treffen ein untauglicher  Führer, mag er noch so tapfer sein!**, Biblisches Vorbild ist einmal mehr  Ehuds Schlachtruf auf dem Gebirge Ephraim (Ri 3, 28f.) und Josuas  21 Ebd. c. 17 (881C-882 B); zur militärischen und monastischen Bedeutung von schola  vgl. Basilius STEIDLE, Dominici schola servitii, in: Benediktinische Monatsschrift 28  (1952), S. 397-406.  122 De silentio c. 38 (1005B-1006A); 1065 D: Ipsa quoque bellatorum animalia vel  jumenta quae in equestri acie non parva conferunt adjumenta, tubarum sonitu ferocius inar-  descunt propulsaque timoris ignavia spe proximi certaminis hilarescunt, vix intra fines  debitos posset equus superbiens contineri, indignans sub silentio sessoris imperio cohi-  beri, spumat ore, naribus stertit, ungula terram fodit, et dum a cursu vel conflictu morae  impatiens vix differtur, nesciens stare 10co, brevi spatio frequentius circumfertur.  123 Ebd. (1006A-D).  124 Ebd. c. 38-40 (1006D-1009 A); c. 40 (1008D-1009 B): Neque enim sufficit prae-  lato caeteris se praebere ductorem, nisi etiam exhibuerit se doctorem. ... Hinc si in acie  bellica dux constituitur aliorum, et in forti negotio cura ei committitur bellatorum, quan-  tum illis prodest exerta fortitudine praeliandi, tantum, imo plus obest non habens sonitum  exhortandi.Hınc S1 in c1ı1e
bellıca dux constitultur alıorum, et in fortı negot10 UTa el committıtur bellatorum, qUaN-
tum ıllıs prodest exerta fortiıtudıne praeliandı, tantum, 1MoO plus obest nonNn habens sonıtum
exhortandı
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roberung Jerichos Urc sıebenmalıges Umkreısen mıt Trompetenscha
(Jos 6,1

och auch das Sılentium selbst ist im geistlıchen amp erfordert.
wobel Phılıpp sılere 1m übertragenen Sınne VO Aufhören, assen,
stehen VOINI, uhen, Felıern verwendet!26. So annn unterscheıden das
sılere malıs NOXILS und maltıs FrisStibus. Erstere sSınd Jer VO  — Interesse,
da S&{ bestimmt werden als jene Übel. dıe uUNseTE Heıiligkeıit bekriegen,
während letztere Hındernisse UNSeTECS Wollens SInd. Exerzierfe dieses
Schweıigens ist wıieder der Gehorsam, dıe Iucta obedientiae  127. Der
Dieg 1st e1 der über dıe Bosheıt des eigenen Herzens, symbolısıert in
Kaın, und über dıe Eınflüsterungen des Teufels, das assen (quiescere
VO Böses-Tun (Jes 1 16), das ZAU Hımmel schreit!?2® Die Gottlosen
werden mehNnriaCcC miıt dem tosenden Meer verglichen, das nıcht ruhen
ann und in immer ellen dıe relig2i0NLs VIrI angreift*“?. In der
ede des Elıphas VON lLeman JO 22 1-3 findet Phılıpp dıe Antwort
für se1ıne erıker Der Allmächtige wırd deine Feınde se1n““, STAl
der Laster Frieden schaffen, uhe VOI den sSschadlıchen UÜbeln, und alle
Schlechtigkeıit VOIl seinem Zelt entfernen. In dıiıesem inneren Friıeden und
sılentium lebt, WeCI seınen Friıeden mıt (jott gefunden hat, WCEIN die FEın-
flüsterung der Schlange nıcht ve  u CsSsSCH Tapferkeıt weıbıische SArt-
iıchkeıt nıcht ZU Unrechttun verleitet!>9.

Geradezu plastısch schıldert Phılıpp in bıblıschen Bıldern den eıstlı-
chen amp eıner Frau ın se1ner 1ta dae VOITI der VON den Ver-
wandten geplanten Verheiratung  131' Geistlich egründe wırd dıe Versu-
chung als Befäh1igung Z ampf; enn Gewöhnung äßt Strapazen
leichter ertragen. Diıe puella InNermLS el UMmMIlis wırd einem Goliath In
voller Rüstung gegenübergestellt. Als s1eu daß der en alle Kräfte
ZU Krieg sS1e aufbietet, S1e ılends sıch selbst zurück,

125 Ebd A1T: (1009B-1011B).
126 Vgl VETRI,; Ideale (wıe Anm. 16), SEA E
127 De sılentLo Y'/ 146 B/C) Mala sunt, vel nOxX1a vel Tistia SUnt. Nox1a qu1-

dem nOostirae bellum inferunt sanctiıtatl, Tist1a CIO SuUunt obvıantıa voluntatı.118  U.G. Leinsle  Eroberung Jerichos durch siebenmaliges Umkreisen mit Trompetenschall  (Jos 6 1115  Doch auch das Silentium selbst ist im geistlichen Kampf erfordert,  wobei Philipp silere im übertragenen Sinne von Aufhören, Ablassen,  Abstehen von, Ruhen, Feiern verwendet!?®. So kann er unterscheiden das  silere a malis noxiis und a malis tristibus. Erstere sind hier von Interesse,  da sie bestimmt werden als jene Übel, die unsere Heiligkeit bekriegen,  während letztere Hindernisse unseres Wollens sind. Exerzierfeld dieses  Schweigens ist wieder der Gehorsam, die Iucta obedientiae‘*’. Der erste  Sieg ist dabei der über die Bosheit des eigenen Herzens, symbolisiert in  Kain, und über die Einflüsterungen des Teufels, das Ablassen (quiescere)  vom Böses-Tun (Jes 1, 16), das zum Himmel schreit!?®. Die Gottlosen  werden mehrfach mit dem tosenden Meer verglichen, das nicht ruhen  kann und in immer neuen Wellen die religionis viri angreift'”. In der  Rede des Eliphas von Teman (Ijob 22, 21-30) findet Philipp die Antwort  für seine Kleriker: „Der Allmächtige wird gegen deine Feinde sein“, statt  der Laster Frieden schaffen, Ruhe vor den schädlichen Übeln, und alle  Schlechtigkeit von seinem Zelt entfernen. In diesem inneren Frieden und  silentium lebt, wer seinen Frieden mit Gott gefunden hat, wen die Ein-  flüsterung der Schlange nicht verführt, wessen Tapferkeit weibische Zärt-  lichkeit nicht zum Unrechttun verleitet!®°.  Geradezu plastisch schildert Philipp in biblischen Bildern den geistli-  chen Kampf einer Frau in seiner Vita B. Odae vor der von den Ver-  wandten geplanten Verheiratung‘!*!. Geistlich begründet wird die Versu-  chung als Befähigung zum Kampf; denn Gewöhnung läßt Strapazen  leichter ertragen. Die puella inermis et humilis wird einem Goliath in  voller Rüstung gegenübergestellt. Als sie fühlt, daß der Feind alle Kräfte  zum Krieg gegen sie aufbietet, kehrt sie eilends zu sich selbst zurück,  125 Ebd. c. 41f. (1009B-1011B).  126 Vgl. VETRI, /deale (wie Anm. 16), S. 221-223.  127 De silentio c. 97 (1146 B/C): Mala sunt, quae vel noxia vel tristia sunt. Noxia qui-  dem nostrae bellum inferunt sanctitati, tristia vero sunt obviantia voluntati. ... Divina lex  in lucta obedientiae volens hominem exerceri, exericitii merito de bono in melius prome-  rer  128 Ebd. c. 97f. (1146 D-1153D).  129 Ebd. c. 54 (1048 D); c. 98 (1151D-1152A).  130 Ebd. c. 99 (1152 D-1154C).  131 Vgl. Norbert BACKMUND, Die mittelalterlichen Geschichtsschreiber des Prämon-  stratenserordens. (Bibliotheca Analectorum Praemonstratensium 10), Averbode 1972, S.  205-209; Bernard ARDURA, Premontres. Histoire et Spiritualite (C.E.R.C.O.R. Travaux et  Recherches 7), St. Etienne 1995, S. 86-88.Dıvına lex
in ucfa obedientiae volens hominem exercer]l. exerIicıt1ı merı1to de ONO in mehlıus C-
ICI1128 Ebd U'/T. D-1153D).

129 Ebd D):;: 08 (1151D-1152A).
130 Ebd. D-1154C).
131 Vgl Norbert ACKMUND, Die mittelalterlichen Geschichtsschreiber des Prämon-

stratenserordens. (Bıblıotheca Analectorum Praemonstratensium 10), Averbode 197/2,
205-209; Bernard RD! Premontres. Hiıstoire el Spiriıtualite (CERC.OR.: IrTravaux el
Recherches 795 St Etienne 1995, RO-88
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weckt ın ihrem innersten Gemach den Gehebten (Chrıstus) AaUuUsSs dem

Schlaf, ag ıhm ihr Le1d und meldet das Anrücken des Feindes S1e bıt-

tet Chrıstus und dıe Schwertleıte, das Umgürten mıt Tap-
erkeıt S1ıe VeITtr. ıhm iıhr Keuschheitsgelübde und bıttet ıhn, dıe

Fesseln zerreiıben. cdıe Satan schon für s1e geschmiedet hat Da s1e.

7A88 wiederholten Mal der 1ür des Freundes ihre Bıtten vortragt,
erwacht dıeser, Öört s1e, küßt s1e, g1bt iıhr und nımmt alle Furcht
VON iıhr, dal3 s1e, dıe vorher fast jeder Windstoß umgeworfen hat, NUn

feststeht und Wınd und ellen achend trotzt, weder Volksmenge noch

Heerlager fürchtet, da s1e we1ß, daß auch das Schwert S1e nıcht VON Chr1-

STUS tennen wird!>2 Sımon aber, ıhr Bräutigam, 16 H ach der

geplatzten Hochzeıt, be1 der sıch dıe Braut dıe Nase abschneı1det, w1e
155WEeNnNn iıhm eın e1n! nachsetzte

Zusammenfassung

Keineswegs prımär 1Ns Auge springend, aber in zentralen Kontexten

durchaus bestimmend, SE Philıpp VON Harvengt Rıtter- und Kriegsme-
taphorı eın S1e wırd nıcht einlinıg VON der weltlichen auf dıe klösterl1-
che ene oder den „geistlichen Kampf” übertragen. Für alle dre1 Bere1-
che bestimmend ist für Phılıpp als Theologen dıe biblısche Typologıe in

Stereotypen Übertragungen, denen besonders dıe Erdolchung
Hrc glon (Rı d 0-3 aVl Josua und as der akkabaer her-

Im 1C der biblıschen ypen werden Rıtterschaft (miltia
malıtia) und Mönchtum se1ıner eıt Eglon) ambivalenten, zumindest
teilweıse negatıv gesehenen Erscheinungen. In den kriegerischen ezZu-

SCH des marıanısch gedeuteten Hohenliedes wırd dagegen Marıa ZUT SIle-

ger1n, iıkonographıisch FA Victorı1a.
Diıe miıttelalterliche Ständeordnung VON Klerıkern, Rıttern und auern

löst Phılıpp nıcht auf, redet auch nıcht, WI1Ie Gerhoch VON Reichersberg,
eiıner einlınıgen Übertragung militärıscher Metaphorık auf das Kloster
das Wort, sondern überwındet dıe Standesordnung urc Zzwel Prinzıpien,
dıe nıcht standesgebunden siınd: literariısche Bıldung, dıe Rıtter, önche
und Nonnen im Volksmund clericı macht, und Heiligkeıt. Dıe
hlıterarısche Bıldung wırd In Castrıs litteralibus als dem claustrum alterum

| 372 1ta dae-
135 Ebd 1365C)
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erworben und chafft den miles litteratus, das weltliche en 1lıpps,
und den clericus. Hıer findet umgeke eiıne Übertragung klösterliıcher
Gegebenheıten, der CAastra obedientiae, aut Schule und Rıttertum
W1Ie denn der Rıtter in der klösterlıc gestalteten Lesung antıker oder
katholischer Schriftsteller das iun soll, W ds> der Prämonstratenser
beım Hören der Augustinusrege]l tut sıch im Buch WI1Ie in einem Spiegel
betrachten. Im Rahmen der gregorlanısch bestimmten klerıkalen 1C
des Rıttertums 1st zudem der Vorrang des Apostolıschen Stuhls und des
Klerus VOI der Rıtterschaft und deren Indıenstnahme Uufe dıe Kırche
ihrer Verteidigung außer Jeder Dıskussıion.

Rıtterliche Ideale der Kreuzfahrerzeıt werden tatsächlıc auf das Klo-
ster übertragen, WE für den ge1istlichen amp Tapferkeıt, Gehorsam,
Keuschheıit und dıe nötige erudıtio verlangt werden. HTre dıe 1NDe-
ziıehung VO  am Rıtter- und Krıegsmetaphorı erreicht Phılıpp auch eın pla-
stischeres Bıld der Aufgabenstellung und Eıgenart des UOrdens,
wenngleıch sıch nıcht WIE Gerhoch VO Reıichersberg, Urc dıe

der fugza mundı VO Mönchtum abgrenzt. Be1l er Abgrenzung, VOT

em In Auseimandersetzung mıt Kupert VON Deutz, betont INSO nach-
drüc  1cnNer dıe standesübergreiıfenden Prinzıpien, cdie eiıne gegenseılt1ıge
Spiegelung VON CASTITUuM, schola und claustrum bewiırken: hıterarısche Bıl-
dung und Heılıgkeıt.

SummarYy
The VICEW of knıghthood and W alr in the work of Phılıpp of Harvengt 18 ambıva-
lent Essentially spırıtual interpretation 15 the biblical yPO108Y (especlally
Ehud, Davıd, Joshua, Judas Maccabaeus). Phılıpp does not dissolve the medieval
class SITUCLUTE of the ree ordines, but emphasızes the pre-eminence of the
clergy Chivalry has the Church, 106 15 quıte usual for authors of the
Gregorlian Reform However, dıfference between class and behavıour Can be
observed regardıng both 1ghts and monks. Monastıc behavıour 15 transferred

the secular ideal of the miles Iıtteratus; Dy lıterary educatıon ın the school,
1g becomes clericus. 1valry and War Cannot sımply be used models
of reflection in canonıcal 1ıfe and spiırıtual warfare, whıle SOINC knıghtly virtues,
ounded ın bıblıcal imagery, dIC important for the spiırıtual wartfare ın the
-especılally bravery and obedience. Lıterary educatıon and holiness ATCc

principles which superseded the ng1d medieval class STITrUucCtiUre
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